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Sonnabend, den 6. April 1929 


Nr. 93. Die Lodzer Volkszeitung erſcheint tä 1 

Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatl 

durch die el Zl. 3.—, wöchentli 
Einzel · 


An den Sonntagen wird die reichh 


nit Zuſtellung ins Haus un 
BL 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 90.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 


roſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz. Betrilauer 109 | 


Sprechſtunden des Ocpeiftl 


ers täglich von 2.30 bis 3.50. 


Der lommende Mann. 


General Sosntowili — Kandidat der Schwerinduftrie. 


Den Nachrichten über die Regierungskriſe, über die 
wir bisher meiſt nur Gerüchte veröffentlichen konnten, 
können wir heute einige Me dungen hinzufügen, die den 

deen haben, aus ae Quelle zu ſtammen. 
Dieſen offiziöſen Nachrichten zufolge, hat Profeſſor Dr. 
Bartel bereits am 8. März d. J. den Wunſch geäußert, 
zurücktreten zu wollen. Im Zuſammenhang mit dieſem 


unſche Bartels fanden daraufhin mehrere Konferenzen 


zwiſchen den maßgebenden politiſchen Perſönlichkeiten 
ſtatt. Am 23. März verſtändigte der Premierminiſter den 

taatspräſidenten erneut davon, daß fein Entſchluß, 
zurückzutreten, unwiderruflich ſei. Die inzwiſchen einge⸗ 
kretenen Oſterfeiertage verurſachten, daß die Kabinetts⸗ 
änderung wiederum um einige Tage hinausgezögert 
wurde, ſo daß die eigentlichen Verhandlungen über die 

eubeſezung des Premier- und Finanzminiſterpoſtens, 
welch letzterem von maßgeblicher Seite beſonders große 

edeutung beigemeſſen wird, erſt geſtern aufgenommen 
werden konnten. Die diesbezüglichen Verhandlungen wur⸗ 
miele zwiſchen Marſchall Pilkudſti und Premier⸗ 
miniſter Prof. Bartel gepflogen, andererſeits zwiſchen dem 


Staatspräſidenten Moscicki und Prof. Bartel. Während 
die erſteren Beſprechungen in der Wohnung des Marſchalls 
Pilſudſki, d. h. im Gebäude des Generalinſpektorats der 
Armee, abgehalten wurden, fand die Konferenz Bartels 
mit dem Staatspräſidenten im Schloß ſtatt. Während 
dieſer Konferenzen wurde beſchloſſen, vor allem die Richt⸗ 
linien der künftigen Regierung feſtzulegen und dann erſt 
zur Beratung und Erledigung der Perſonalfragen zu 
ſchreiten. 

Eine Entſcheidung, ſo heißt es weiter, dürfe man aber 
nicht vor 7 bis 10 Tagen erwarten. 


Dieſen Meldungen können wir noch eine weitere, ſehr 
wichtige anſchließen. Danach traf geſtern der in Poſen 
weilende General Soſnkowſki in Warſchau ein, um von 
Marſchall Pilſudſki empfangen zu werden. Dieſe bedeut⸗ 
ſame Konferenz, die mehrere Stunden dauerte, gab zu 
neuen abenteuerlichen Gerüchten Anlaß, um ſo mehr, als 
bekannt iſt, daß eine Kandidatur Soſnkowſkis für den 
Premierminiſterpoſten von den Kreiſen der Schwer⸗ 
induſtrie und vor allem vom „Leviatan“ unterſtützt wird. 


Zufammentritt des Staatsgerichtshoſes. 


Erſter Verhandlungstag. 


Der Staatsgerichtshof iſt geſtern im Schloß am Kra⸗ 
ſinſti Platz das e a Si des Oberſten Gerichts iſt, 
zur Verhandlung gegen den zurückgetretenen Finanz⸗ 
miniſter Czechotdiez zuſammengetreten, der belanntlich 
auf Beſchluß des Parlaments deswegen unter Anklage ge⸗ 
ſtellt worden iſt, weil er als Finanzminiſter im Rechnungs⸗ 
jahr 1927/28 den vom Parlament bewilligten Staats⸗ 
haushalt um mehr als eine halbe Milliarde Zloty über⸗ 
ſchritten hat. 


Den Vorſid des Staatsgerichts führte der Präſident 
a 
rer fungierte der Richter des A g . i 
eenty Lulaszewicz ppellationsgerichts Win 


Unmittelbar nach Eröffnung der Sitzung ſchritt der 
Vorſitzende zur Vereidigung der Mitglieder des Gerichts 
Die idesformel lautete folgendermaßen: „Ich ſchwöre 
Gott dem Allmächtigen, daß ich kraft meines Amtes als 


Mitglied des Staatsgerichtshofes zur Feſtigung der Frei⸗ 
heit, Unabhängigkeit und Macht der Republik Polen bei⸗ 
tragen werde, der ich immerdar treu, gerecht und unpar⸗ 
teiiſch zu dienen gelobe, unter Wahrung des Amtsgeheim⸗ 
niſſes. So wahr mir Gott helfe.“ Nach Abgabe dieſes 
Eides und Unterzeichnung eines entſprechenden Protokolls, 
das den Wortlaut der Eidesformel enthielt, vertagte der 
h die Sitzung, worauf die Mitglieder des Ge⸗ 
richtshofes zu einer Wirtſchaftsſitzung zuſam mentraten, um 
formelle und laufende Fragen zu behandeln. 

Das Gericht wird in die eigentlichen Verhandlungen 
erſt heute eintreten. Zum Beſtand des Staatsgerichts ge⸗ 
hören: der Vorſitzende als Berufsrichter, vier Vertreter 
des Senats und acht Vertreter des Sejms. Die Anklage 
werden vertreten: Abg. Dr. Hermann Liebermann 
von der PPS., Abg. Jan Pieracki vom National⸗ 
demokratiſchen Klub und Abg. Henryk Wyrzykowſki 
von der Wyzwolenie⸗Gruppe. 
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Wieder ein B. B. G. Mord. 


Kurz nach der Rebellion der Jaworſki⸗Gruppe, die 

r Bildung der ſogenannten „Revolutionären Fraktion“ 
ührte, iſt in Petrikau von einem Mitgliede der „Revolu⸗ 
tionären Fraktion“ ein ſchändlicher Mord verübt worden, 
dem der Magiſtratsbeamte Jaskowſki, Mitglied der PPS., 
zum Opfer fiel. Der Mörder wird jetzt von den Frakis 


zum Idioten erklärt, um ihn der rächenden Hand des Ge⸗ 


richts zu entziehen. 


Dieſer ſcheußliche Mord fand bei den Anhängern der 
„Revolutionäre“ begeiſterten Anklang, er war Signal zu 
neuen Schandtaten gegen Mitglieder der PPS. Die 
1 8 0 ſprengten Verſammlungen, knüppelten Unſchul⸗ 
er In aan 15 a Sekretär des Lodzer Textil⸗ 
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Warſchau halbtot. e eee eee 
Die „Revolutionäre“ die als ein Ableger des Regie⸗ 
rungsblocks anzuſehen ſind und ironiſch 865 eon 
werden, glauben ihre politiſche Sendung in der Zer⸗ 

lagung der ſozialiſtiſchen Arbeiter be⸗ 
wegung zu erblicken. Ihre Banditenarbeit richtet ſich 
daher in erſter Linie gegen die PPS. 


Den „Revolutionären“ in Warſchau ſtehen Mittel in 
Hülle und Fülle zur Verfügung. Sie erwarben vor einiger 


get in der Wieiſkaſtraße, unweit des Sejm, ein geräumiges 
okal, das früher dem Unternehmen „Fanto“ gehörte. 
Der Diener des Unternehmens, Kowalczyk, ſollte ſeine 
Dienſtwohnung erſt am 8. April räumen. Dieſer Termin 
behagte den „Revolutionären“ nicht. Sie ſchikanierten 
Kowalczyk auf geradezu unmenſchliche Art, um ihn auf 
dieſe Weiſe zur früheren Räumung ſeiner Wohnung zu 
zwingen. Vorgeſtern abends kam es nun zwiſchen Kowal⸗ 
czyk und dem „Revolutionär“ Jarſki zu einer Auseinander⸗ 
ſetzung. Als Kowalezyk ſich weigerte, die Wohnung vor 
dem feſtgeſetzten Termin zu räumen, ſchlug der „Revolu⸗ 
tionär“ mit einem ſtumpfen Gegenſtand ſo lange auf Ko⸗ 
walczyl ein, bis dieſer blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte. 
Kowalczyks Frau, die zur Hilfe herbeigeeilt war, wurde 
ebenfalls arg verprügelt. Kowalezyk mußte nach einem 
Spital gebracht werden, wo er kurz nach ſeiner Einliefe⸗ 
rung verſtar b. 

Als die Redaktion des „Robotnik“ ſich an das zu⸗ 
ſtändige Polizeikommiſſariat mit der Anfrage wandte, ob 
der Mörder verhaftet wurde, mußte ſie erfahren, daß das 
Kommiſſariat es nicht einmal für nötig gefunden hatte, 
über den Mord ein Protokoll zu verfaſen. Der „Robot⸗ 
nil“ ſchließt feinen Bericht: „Wir fordern Aufklärung über 
dieſes geheimnisvolle und zugleich eigenartige Verhalten 
des Polizeikommiſſariats!“ Ob die Aufklärung erfolgen 
wird, iſt eine andere Frage. 8 
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Opfata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelmummer 20 Geoicen 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 92 
terickle 15 Groschen. im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


Acht 25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tezt für 
Telephon 36⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 die Wenzels 1.— Zloty; falls iesbegiigliche Anzeige aufgegeben 
Oeſchafte ſtunden von 7 u früh bis 7 Uhr abends. gratis. ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Geipels Abgang. 


Dr. Ignaz Seipel hat nun fünf Jahre lang die 
Staatsgeſchäfte der Republik Deutſchöſterreichs geleitet. 
Er war es, der 1922 in Genf den Sanierungspalt abſchloß, 
durch den die Inflation beendet und die Währung ſtabili⸗ 
ſiert wurde. Ein gewaltiger Beamtenabbau und eine 
furchtbare Droſſelung der Staatsausgaben wurden von der 
Völkerbundskontrolle unter der Leitung des Holländers 
Zimmermann befohlen; dazu kam eine dauernde ſchwere 
Arbeitsloſigkeit, die jahraus, jahrein gegen 300 000 Ar⸗ 
beiter erwerbslos machte. 

In dem verkümmerten Staat, den die Zerreißung des 
alten großen Wirtſchaftsgebietes geſchaffen hat, und deſſen 
Ausfuhrinduſtrie durch die Zollmauern ſchwer gehindert 
iſt, lann der allergrößte Teil der ſtädtiſchen und auch der 
ländlichen Bevölkerung ſein kärgliches Leben nur dadurch 
friſten, daß die Mohnungsmiete äußerſt niedrig iſt. 
Dieſen Mieterſchutz, der im Weltkrieg verordnet worden 
iſt, wollen die bürgerlichen Parteien abbauen. Sie be⸗ 
haupten, daß jeder Anreiz zum privaten Wohnungsbau 
fehle, wenn nicht die Ausſicht winkt, damit ein Geſchäft zu 
machen. In der Tat hat ſich gezeigt, daß nur die Städte 
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Bundeskanzler Dr. Seipel 


Neuwohnungen gebaut haben, Wien bereits über 30 000. 
Nachdem ein früherer Verſuch der bürgerlichen Koalitions⸗ 
regierung, den Mieterſchutz abzubauen, an der Obſtruktion 
der Sozialdemokraten im Parlament geſcheitert war, er⸗ 
rang der Bürgerblock bei der Neuwahl 1927 nochmals die 
Mehrheit, allerdings unter der Parole: „Mieterſchutz ge⸗ 
ſichert, wählt die Einheitsliſte!“ Trotzdem hat die Negle⸗ 
rung abermals den Abbau des Mieterſchutzes beantragt. 
Wiederum traten die e in den ſchärfſten 
Kampf, und da bei ihrer Stärke und bei ihrer Zweidrittel⸗ 
mehrheit in der Bundeshauptſtadt ein glattes Hinweggehen 
über ſie nicht möglich iſt, wurde ſchließlich ein Vertegg 
zwiſchen den Sozialdemokraten und den Regierungspar⸗ 
teien geſchloſſen. Er beſtimmte, daß in einem Unteraus⸗ 
ſchuß des Mieterausſchuſſes ſachlich und ohne Obſtruktion 
verhandelt werde, um zu einer Einigung zu kommen — 


ſollte dies nicht möglich ſein, jo fei das Volk zu befragen 


entweder durch Neuwahl oder durch Volksabſtimmung. 

‚Da nun die Beratungen im Unterausſchuß ergebnislos 
geblieben ſind, wäre der Zeitpuntt für die Volksbefragung 
gekommen. Die Führer der Regierungsparteien wünſchen 
jedoch die Volksbefragung nicht; einmal müſſen fie ſich 
eingeſtehen, durch ihr Verhalten die eigene Wahlparole von 
1927 Lügen geſtraft zu haben, dann aber mögen die ſtark 
geſtiegene Arbeitsloſigkeit, die mutwilligen Ausſperrungen 
und ſehr wohl auch die zunehmenden Ausſchreitungen der 
faſchiſtiſchen Heimwehren die Bürgerblockführer mit 
Angſt vor der Antwort des Volkes — und nicht nur der 
ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft — erfüllen! Jedenfalls 
lehnt Seipel die Volksbefragung ab, und da er, mit einem 
offenen Vertragsbruch belaſtet, nicht gut weiter 
regieren konnte, iſt er zurückgetreten. 

Es iſt bekannt, daß das Verhältnis unter den Regie⸗ 


Heute und die 


rungsparteien weit entfernt von Intimität, oder ſelbſt von 
aufrichtiger Freundſchaft iſt. Die Großdeutſchen als anti⸗ 
klerikale Partei verlieren durch ihr dauerndes Zuſammen⸗ 
gehen mit den Chriſtlichſozialen den letzten Reſt von An⸗ 
hang. Die Bauernbündler, mit ihren unklaren Beſtrebun⸗ 
gen ſowieſo unſichere Kantoniſten, ſtehen in dauerndem 
Gegenſatz zu jenen Chriſtlichſozialen, die 8 Inter⸗ 
eſſen doch nicht ganz hintanſetzen können. Soeben hat die 
Regierung durch „ſanitätspolizeiliche“ Maßnahmen gegen 
die Vieh- und Fleiſcheinſuhr aus Polen eine gewaltige 
Droſſelung dieſer für die Städte lebensnotwendigen Ein⸗ 
fuhr im Intereſſe der Agrarier vorgenommen, was übri⸗ 
gens auch ihre Wahlausſichten nicht verbeſſern würde. 

Das ſcharſe Regime Dr. Seipels, deſſen Wort nach 
der Wiener Juliſchlacht „keine Milde!“ ſo bezeichnend 
war, hat nicht nur die Gegenſäße der Parteien verſchärft, 
ſondern auch die Kirchenaustrittsbewegung 
erheblich gefördert. Wenn unter der Regierung eines ka⸗ 
tholiſchen Prälaten und Kirchenrechtsprofeſſors in fünf 
Jahren rund 200 000 Menſchen aus der katholiſchen Kirche 
austraten, ſo iſt das für die Kirche außerordentlich peinlich, 
zumal die Bewegung mit unverminderter Stärke weiter⸗ 
geht. Es kann wohl ſein, daß Bedenken gegen ein Re⸗ 
gieren laut geworden ſind, das ſolche Folgen hat. Beden⸗ 
ken im eigenen Lager, vielleicht auch im Palais des Kar⸗ 
dinalfürſterzbiſchoßs von Wien und warum Wi nicht 
auch im Vatikan? Solche Erſcheinungen haben in einer 
latholiſchen Partei ganz beſonderes Gewicht, und es iſt 
außerdem anzunehmen, daß unter den Chriſtlichſozialen 
auch die Gegnerſchaft gegen die Heimwehrprotektion und 
die ganze Schärfe der Seipelſchen Regierungsführung ſtär⸗ 
ker geworden iſt. 

Wenn nun wahrſcheinlich die Bürgerblockregierung 
noch einmal erneuert wird, aber unter der Leitung eines 
gemäßigteren Führers, ſo iſt zunächſt die Bahn frei für 
neue Verhandlungen über den Mieterſchußz, denen ſich die 
Sozialdemokraten nicht entziehen werden. Ob jedoch dieſe 
beherrſchende Frage in dem jeßigen Nationalrat überhaupt 
zu löſen iſt, wird die Zukunft lehren. 


Die Pariſer Sachverſtändigenkonferenz. 


Paris, 5. April. Die privaten Beſprechungen 
zwiſchen Dr. Schacht und den Führern der Sachverſtändi⸗ 
gen⸗Abordnungen haben am Freitag vormittag begonnen 
und wurden am Nachmittag fortgejegt. Dr. Schacht hatte 
Beſprechungen mit den Führern der belgiſchen und italie⸗ 
niſchen Abordnung. Jede Beſprechung dauerte zwei Stun⸗ 
den. Dieſen Beſprechungen wohnte auch der Vorſißende 
Owen Young bei. 


Die nächſte Tagung des Völterbundrats. 


Genf, 5. April. Das Generalſekretariat des Völ⸗ 
terbundes gibt bekannt, daß auf Antrag des engliſchen 
Außenminiſters Chamberlain und nach Verſtändigung 
mit ſämtlichen Mitgliedern des Völlerbundsrates die 
nächſte Tagung des Völkerbundsrates erſt am 10. Juni in 
Madrid ſtattfinden wird. Die Sitzung des Völkerbunds⸗ 
rates als Ratskomitee für die Minderheitenfrage iſt nach 
der gleichen Verlautbarung auf den 6. Juni in Madrid 
feſtgeſetzt worden. Dieſe Verſchiebung des Datums der 
Ratstagung muß auf die engliſchen Parlamentswahlen 
zurückgeführt werden. Der englischen Regierung ſcheint 
daran gelegen zu ſein, die nächſte Ratstagung im Hinblick 
auf die zur Verhandlung gelangende Minderheitenfrage, 
der große Bedeutung zukommt, erſt nach Klärung der Re⸗ 
gierüngsfrage in England ſtattfinden zu laſſen, um ord⸗ 
nungsmäßig auf der Ratstagung vertreten zu ſein. In 
hieſigen unterrichteten Kreiſen wird auch für den Fall 
einer neuen konſervativen Regierung mit der Wiederkehr 
Chamberlains auf den Poſten des Außenminiſters nicht 
mehr gerechnet. 


Der Aufſtand in Mexito. 


London, 5. April. Staatsſekretär Stinſon hat 
nach Washingtoner Meldungen das Marineminiſterium 
angewieſen, einen weiteren Kreuzer nach Topolobampo in 
Mexiko zu entſenden. Er hat gleichzeitig die mexikaniſchen 
Rebellenführer dringend warnen laſſen, ſich irgendwelche 
1 gegenüber Amerika zuſchulden kommen zu 
laſſen. 


Der Aufenthal! des Königs von Bulgarien 
| in Prag. 


Prag, 5. April. König Boris von Bulgarien ver⸗ 
ließ heute Schloß Lana, den Sommerſitz des Präsidenten 
Maſaryk, als deſſen Gaſt er dort ſeit geſtern weilte und 
kehrte nach Prag zurück. Hier beſuchte er das Rathaus, wo 


er vom Bürgermeiſter und von den Vertretern der Armee 


empfangen wurde. Er legte auf das Grabmal des unbe⸗ 
ſannten Soldaten einen Kranz nieder. Nachmittags emp⸗ 


fing der König den Gegenbeſuch des Präſidenten Maſaryk. 
Carlsruhe in 


Er tritt gegen Mitternacht bie Reiſe nach 


folgend. Tage 45 


In der Hanpıroir Phhblis Hader, lannt aus dem 
f a Film „C cago“ 
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Jaqueline Loogan, Tom Moore, 


lowanla naleznosci za 


o tem zawiadomienia. 


W celu unikniecia scisku przy placeniu w ostatecznym terminie uprasza sie o wczesniejsze 


regulowanie nalezno$ci. 


Przy placeniu nolezy le:wglednia przedstawi6 zaplacony rachunek bialy za I kwar- 


DYREKCJA | 
Lödzkiego Towarzystwa Elektrycznego, Sp. Akc. 


tal 1929 roku. 


die Sufkän 


Elektrownia Lödzka 


zawiadamia W. P. Odbiorcöw energji elektrycznej na OGRANICZNIKI, i2 ostateczny termin uregu- 
rachunki 2-go 
od 1 kwietnia 1929 roku, uplywa dnia 10 kwietniarb 

Niewplacenie Nalezno$ci w terminie wyzej wskazanym pociggnie za soba skutki zerwania 
umowy, zawartej na dostawe energji elektrycznej, oraz przerwe w dostawie pradu bez uprzedniego 


Großes Sinfonieorcheſter unter der 
Direktion von Sz. Bajgelmann. 


— — nn een — — 


kwartalu (bia e), to jest za czas 


W 


de in der ſranzöſiſchen 


Mheinlandarmee. 


Paris, 5. April. Die bekannte Ausſprache in der 


Kammer über die Zuſtände in der franzöſiſchen Rheinland⸗ 
armee findet nun ein Nachſpiel durch ein Schreiben des 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Barthe an den Kriegsminiſter 
Painleve. In dieſem Schreiben wird der Kriegsmimiſter 
an die Dokumente erinnert, die ihm im Anſchluß an die 
Kammerausſprache von Barthe übergeben wurden, die den 
Beweis erbrachten, daß ſowohl in den Kaeſrnen wie in 
vielen Krankenhäusern die einfachſten Maßnahmen für die 
Geſundheit der jungen Soldaten außer Acht gelaſſen wur⸗ 
den. Die an den Kriegsminiſter übergebenen Dokumente 


beziehen ſich auf folgende neue Tatſachen. In Landau 
wurden vom 2. bis 14. Februar bei Schnee und 5 Grad 
Kälte den Rekruten übertriebene Anſtrengungen auferlegt, 
denen von 44 nur 9 ſtandhalten konnten, trotz der von den 
ausbildenden Offizieren ausgeſprochenen Drohungen. 
Während der ſtrengſten Kälte mußten die Kraftwagen⸗ 
führer des Generalſtabes des 32. Armeekorps täglich meh⸗ 
rere Kilometer weit von Kaiſerslautern Perſonen, die an 
ſich mit der Garniſon nichts zu tun hatten, zum Schlitt⸗ 
ſchuhlauf fahren und bei 20 Grad Kälte mußten ſie nun 
halbe Tage warten, bis die Gäſte der Offiziere ihr Ver⸗ 
gnügen beendet hatten. In Euskirchen mußte ein mit 
einem Gewehr bewaffneter Soldat bei eiſiger Temperatur 
eine Baracke bewachen, die eine Kanne Benzin und zwei 


alte Schläuche enthielt. Beim 23. Infanterieregiment in 


Koblenz wurden bei tiefem Schnee Uebungen abgehalten, 
wobei ein Mann bei größter Kälte eine Stunde lang auf 
der Erde unter dem Vorwand, er ſei ein Beobachter, lie⸗ 
gen mußte. In dem Mainzer Hoſpital liegen die Soldaten 


in einer Wellblechbaracke tagsüber bei überhitzten Oefen, 
während fie nachts eine Temperatur von 4—8 Grad Kälte 
hätten. Die Totkranken wurden in die Hoſpitäler 1 und 2 
gebracht, damit die an ihr Sterbelager gerufenen Fami⸗ 
lien ſich von dem Zuſtand der Baracken nicht überzeugen 
konnten. Während der größten Kälte wurden in den 
Räumen der 4. Kompagnie des 23. Militärkorps die Oefen 
um 21 Uhr gelöſcht. In den unter dem Dache befindlichen 
Zimmern herrſchte eine Temperatur von 16 Grad Kälte. 
In Mainz waren die Krankenhäuſer und Lazarette jo 
uͤberfüllt, daß der Stabsarzt nur die Soldaten krank 
ſchreiben konnte, die dienſtfrei waren. Die Leute waren 
gezwungen, ſich in überhißzten Zimmern aufzuhalten und 


mußten dann bei 28 Grad Kälte zur Fiebermeſſung üben 


den Hof in ein etwa 300 Meter entferntes Gebäube ſich 
begeben. Am 1. Februar wurde beim 21. Artiſlerieregi⸗ 
ment in Trier beſchloſſen, die Ausbildung der Leute zu 
beſchleunigen. Am 6. Februar wurde Weiſung gegeben, 
daß ſich die Mannſchaften dem inſpizierenden Oberſt ohne 
Mantel mit aufgezäumten Pferden vorſtellen mußten. Der 
Abgeordnete Barthe erſuchte unter Hinweis auf die Fälle 
den Kriegsminiſter, ihm das Ergebnis der Unterſuchungen 
ſowie die erfolgte Beſtrafung mitzuteilen. Er erinnerte 
den Kriegsminiſter noch einmal daran, daß die Regierung 
ſich verpflichtet habe, die nötigen Strafmaßnahmen gegen 
die Schuldigen zu ergreifen. Barthe kündigte an, er werde 
beim Zuſammentritt des Parlaments die Kammer zum 
Richter über die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Kriegsminiſter und ihn anrufen. 
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Oberſchleſien an, um feine dort wohnende Schweſter zu. 


beſuchen. Nach den bisherigen Dispoſitionen dürſte der 
König Mitte April wieder in Sofia eintreffen. 


Konferenz der Leiter der amerilaniſchen 
Emiſſtonsbanlen. 


London, 5. April. In Waſhington trat am Mitt⸗ 
woch eine Konferenz der Leiter der 12 Federal⸗Reſerve⸗ 
Banken in Gemeinſchaft mit dem Federal Reſerve Board 
zuſammen. Die Verhandlungen galten wirtſchaftlichen 
Fragen im Zuſammenhang mit der gegenwärtigen Speku⸗ 
lationswelle und einer Auswirkung der Spekulation auf 
den amerilanijchen Kredit. Eine Erklärung iſt bisher 
nicht veröffentlicht worden. Man rechnet mit einer Er⸗ 
höhung der Rediskontſätze, die die Spekulation ſehr er⸗ 
heblich eindammen müßten. 


Schon wieder ein Opfer aus Stndzieniet. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat man auf der 
Eiſenbahnſtation in Bialyſtok einen jungen Mann gefuns 
den, der am Kopf und an den Armen ſo ſtark verletzt war, 
daß man ihn nach dem Spital bringen mußte. Wie nun 
die Unterſuchung ergeben hat, handelt es ſich um den 
16 jährigen Alois Wiencko aus Bialyſtok, der vor kurzem 
aus der Beſſerungsanſtalt in Studzienice entflohen war. 
Um nach Hauſe zu gelangen, iſt er von Warſchau bis 
Bialyſtok als blinder Paſſagier auf den Trittbrettern des 
Eiſenbahnzuges gefahren; kurz vor der Einfahrt in den 
Bialyſtoker Bahnhof ift er geſtürzt und hat ſich ſehr ernſte 
een sugejogen, 

iefer Fall bringt erneut die Tragödie des Ergieher- 
prozeſſes von Studzienice in Erinnerung und zeigt mit 
unheimlicher Deutlichkeit, daß die fo ernſt verſprochene 
Grtiehungs⸗ 


radikale Beſſerung der Verhältniſſe in der 
anſtalt 3 ulcht alnqetreten I. 


der Mariawitenhiſchof Kowalſti 
appelliert. 


Geſtern wurde dem Warſchauer Appellationsgericht 
die Berufungsklage des ſeinerzeit vom Bezirksgericht in 
Plock zu 4 Jahren Gefängnis verurteilten Mariawiten⸗ 
biſchofs Jan Mara Michal Kowalſti überreicht. Dieſe bes 
ſteht aus zwei Teilen: aus der von Biſchof Kowalſki jelber 
verfaßten Berufungsſchrift und der ſeiner beiden Gerichts⸗ 
verteidiger, der Rechtsanwälte Smiarowſki und Glow⸗ 
nierofli. Letzte allein umfaßt 40 Seiten im Druck. 


Provifoeiſcher Flugzeugverlehr 
Lodz Poſen. 


Während der Dauer der Poſener Ausſtellung wird 
Lodz eine Flugverbindung mit Poſen erhalten. Es ift ge» 


plant, Lodz einer proviſoriſchen Paſſagierflugverkehrs⸗ h 


verbindung Warſchau — Poſen anzuſchließen, ſo daß jeder» 
mann die Gelegenheit haben wird, die Ausſtellung unter 
verhältnismäßig geringem Zeitaufwand von Lodz aus zu 
beſuchen. 


Unterirdiſche FJernſprechleitung 
Lodz — Warſchau. d 


Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium wird in den 
nächſten Tagen zur Prüfung der Offerten derjenigen Fir⸗ 
men ſchreiten, die ſich um den Bau einer unter⸗ 
irdiſchen Fernſprechleitung Lodz — Wars 
N beworben haben. Die Entſcheidung dürfte dann 
0 


ort fallen, um fo mehr, als geplant iſt, die Arbeiten 
chon Anfang Mai im Angriff nehmen zu laſſen. 4 
eee 
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Lodzer Boltszeitung 


Die 7. „Bädneoniiche Woche“ in Lodz. 


(Schlußtag.) 


Der letzte Tag ernſter Schularbeit unſrer Volksbild⸗ 
ner ſtand gänzlich im Zeichen der Heimatkunde, jenes 
Grundproblems modernen Unterrichtens. Jeder Schul⸗ 
mann von heute muß es ſich zur Aufgabe machen, mit ſei⸗ 
nen Schülern ernſt Heimatkunde zu treiben, denn dadurch 
wird außer vielen anderen poſitiven Begleiterſcheinungen 
bei den Schülern jene unentbehrliche Grundlage geſchaffen, 
auf der ſich das weitere Wiſſen aufbauen läßt. Auch der 
dritte und letzte Tag der „Pädagogiſchen Woche“ brachte 
den Teilnehmern eine Fülle von nutzbaren Anregungen, 
die unzweifelhaft in jo mancher Schule ihre erſprießlichen 
Früchte treiben werden. 


Heimatkundliche Behandlung der Naturkunde in der 
Schule. 


Den dritten Arbeitstag eröffnet Dr. Paper mit ſeinem 
heimatkundlichen Vortrag. Die ſpannenden Ausführun⸗ 
55 kennzeichneten pädagogiſchen Scharfblick, begleitet vom 
Sefühl großer Liebe zur Schularbeit. Mit einem Worte, 
es ſprach ein echter Schulmann. Gleich in der Einleitung 
ſeines anregenden Vortrages ſprach Redner von der unbe⸗ 
dingten Notwendigkeit eines heimatkundlichen Naturkunde⸗ 
unterrichts. Die Schüler, ſollen ſie mit offenen Augen die 
Natur, ja überhaupt alle anderen Lebenserſcheinungen 
kennenlernen, müſſen vor allem mit ihrer Heimat, mit der 
Heimatsflora und Heimatsfauna, ja mit dem Heimatsleben 
und den Heimatsſitten belannt werden. Der Schüler muß 
Gelegenheit haben, in der Schule an Hand von natürlichen 
Sremplaren, von Präparaten, Bildern u. a. die Natur ſei⸗ 
ner Heimat zu erforſchen. Von großer Wichtigkeit in die⸗ 
er Beziehung find Schulgärten. Zu beachten wäre dabei, 
daß man nicht Formationsgärten anzulegen braucht, da ja 
doch ſchließlich der am beſten eingerichtete Garten auch 
ohnehin nur einen matten Abglanz der Natur darſtellt. 
Den Kernpunkt der ganzen Heimatkunde bilden die Aus⸗ 
üge. Die Zeit der ſogenannten „majowki“ iſt längſt 
vorüber. Naturliebende, im heimatkundlichen Sinne er⸗ 
sogen: Kinder werden nicht in der Natur haufen, alfo die 
latur ſchädigen wollen, nein, ſie werden den Naturſchuß 
berücksichtigen und mit vollſtem Intereſſe beſtrebt fein, die 
atur kennen zu lernen. In dieſer Beziehung hat jeder 
heimatkundlich eingeſtellte Lehrer viel zu leiſten, denn es 
iſt nicht leicht, die Kinder bei Ausflügen oft in Gänſemär⸗ 
ſchen marſchieren zu laſſen oder aber ihre Willkür, die ſich 
ja im Freien ſteigert, des Naturſchußes wegen einzudäm⸗ 
‚men, Erſt, wenn den Kindern das richtige Verſtändnis 
ke: bie Natur beigebracht worden iſt, kann mit den Aus⸗ 
die begonnen werden. Bei Ausflügen iſt den Kindern 
ei der r elle Eigenart klarzumachen. Auch müſſen die 
0 nder 15 davon überzeugen, daß unſre Natur immer mehr 
8 und daß durch Aussterben bedrohte Pflanzen und 
on ſchaben find. Auch die Naturſchutzparkfrage ift in 
der Schule auſzurollen, ſollen ja doch Naturſchußgebiete 
ae 1 Ausflüge von den Schülern beſucht werden. 
Naturdenkmäler ſind gleichfalls zu berückſichtigen. So zeu⸗ 
gen, um von Totafen Verhältniſſen zu reden, die Pappeln 
am Zykliſtenplatz in Lodz von der einſtigen großen Pappel⸗ 
alfee in der Przejazdſtraße, die Kiefern bei der Manufak⸗ 
turſchule von den früheren großen Wäldern, die ſich da be⸗ 
funden haben. Für die heimatkundliche Naturkunde find 


Erſehntes Glütl. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(49. Fortſetzung) 


Hellebrandt hatte durch den gewollt leichten Ton ſehr 
wohl die tiefe Gemütsbewegung Veggie gehört. 825 
chwörend fragte er: 

„Warum heirateſt du ſie dann nicht?“ 

Mit einem Ruck drehte Röhn ſich um ſeine Achſe dem 


enderen zu. „Das fragſt du mich?! Nach allem, was i 
hier in diefem . und gehört habe!“ . 
ebrandt trat einige Schritte näher auf ihn zu. 


„Lieber Röhn, ich habe dir ſelten widerſprochen, wenn du 
deine Sprüche über die Ehe machteſt. Jetzt aber wird es 
ernſt. Jetzt hängen vielleicht Menſchenleben davon ab. Und 
da ſage ich dir: deine Anſicht von der Ehe iſt genau ſo ver⸗ 
blendet einſeitig, als wenn ein Chirurg, der nur Krebskranke 
ieht, glauben wollte, alle Menſchen litten an Karzinom. Sei 
mir nicht böſe, aber —“ 
Ich bin dir nicht böſe, aber das mußt du mir ſchon 
überlaſſen.“ 
. Hellebrandt ſeufzte tief auf. „Der Alte geht daran zu⸗ 
grunde“, ſagte er. a, 
Die wurde Röhn erregt. „Er iſt ein alter Querſchädel. 
90 K Til zweimal bei ihm in der Wohnung. Er hat ſie vor 
5 Ar ſtehen laſſen! Zehn Briefe hat ſie ihm geſchrieben, 
5 e 1 erhalten. Ich bitte dich dringend, laß mir 
1 0 el in Ruh. Sei leidet ſchon mehr als ſie tragen 
„Ich habe dem Vater verſ it i 5 
prochen, mit ihr zu reden. 
00 5 unſerer alten Freundschaft bitte ich dich, laß das. 
; Sen Ibe es nicht, daß fie noch mehr gequält wird. Unter 
8 klopfte, Hilde trat ein. „Oh, V , rief ſie 
. die Fiir wieder ſchließen. ä 
Kommen Sie nur herein. Wir find ſchon fertig. Alſo 
Tees bleibt dabei. n Abend, Fr Ale en 


Er reichte ihm die Hand. 
Geſchlagen, fehr unzufrieden mit ſich, trattete der andere 


Herbarien ein nicht zu unterſchätzendes Hilfsmittel. Jeder 
heimatkundlich eingeſtellte Naturkundeunterricht fordert 
Arbeitsgemeinſchaften. Die Arbeit ſolcher Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften iſt vielſeitig. Der Arbeitskreis wird jo vor allem 
ſich mit phenologiſchen Beobachtungen (Blühen der Pflan⸗ 
zen, Ankunft und Weggang der Vögel) befaſſen. Heimats⸗ 
herbarium, heimatskundliche Sammlungen, ſogenannte 
Heimatszimmer (Anfänge heimatkundlicher Muſeen) ſind 
gleichſam Arbeitsfragen für dieſe Schülergemeinſchaften. 
Die Naturkunde iſt auch mit der Volkskunde in Beziehung 
zu bringen. Mundartliche Bezeichnungen von Pflanzen 
und Tieren müſſen im Lehrverfahren Berückſichtigung fin⸗ 
den. Z. B. Buſchwindröschen — volkst. Oſterblume, 
Semmelpilz — Dürrſtengel. Volkstümliche Redensarten, 
als auch jo verſchiedene abergläubiſche Anſichten, die ſich 
auf die Naturkunde beziehen, ſind den Schülern zu erläu⸗ 
tern. So erkläre man z. B. die Redewendung „Du ſtinkſt 
wie eine Wiederhoppe“ oder aber den mutmaßlichen To⸗ 
desruf der Käutze. Die Volksmedizin ſowie die Benennun⸗ 
gen von Städten, Straßen (Bulowiec, Brzeziny) ſind im 
Unterrichte zu erwähnen. Die hochintereſſanten Ausfüh⸗ 
rungen endeten mit dem Appell, alle Anweſenden möchten 
bemüht ſein, heimatkundliche Arbeitsgemeinſchaften ins 
Leben zu rufen. 


Die praktiſche Betätigung im naturkundlichen Unterricht. 


Auch dieſer Vortrag, den Studienaſſeſſor Riemer hielt, 
ſollte den Sinn für die Heimatkunde wecken. Es war 
eigentlich eine Ergänzung und Vertiefung des erſten Vor⸗ 
trages. Die anregenden Ausführungen nahmen ihren 
Ausgangspunkt von der Definition des heimatkundlichen 
Naturkundeunterrichts. Was verſtehen wir darunter? 
Die Beſchäftigung der Schüler in der Natur mit den Din⸗ 
gen der belebten Natur. Der heimatkundliche Unterricht 
iſt eine Kardinalforderung für jeden Lehrer von heute. 
Prof. Schöninger ſagt: „Das Leben des modernen Men⸗ 
ſchen iſt vom Tempo beherrſcht. Unſtet und flüchtig, ohne 
Kenntnis des Weltgeſchehens, wickelt ſich der Lebensgang 
der heutigen Menſchen ab. Wo bleibt der erlöſende Aus⸗ 
weg? Die Natur allein iſt die beſte Heilanſtalt der Menſch⸗ 
heit. Das Tragiſche unſrer Zeit iſt aber, daß dem Men⸗ 
ſchen Liebe und Verſtändnis der Natur verloren gegangen 
195 Der Menſ chvon heute ſucht vielſach ſinnlos die 

atur zu zerſtören; es iſt dies ein Zeugnis von Roheit und 
Unkultur. Das Schlimme daher iſt auch noch, daß der 
Jetztzeitmenſch die Beobachtungsgabe eingebüßt hat. Die 
Leſcaſtigung mit der Natur iſt alſo eine der großen Auf⸗ 
gaben der Schule von heute. 5 

Warum ſollen wir Schulgärten anlegen? Ein drei⸗ 
ſaches gibt uns die Antwort auf dieſe Frage. Die Schule 
verſorgt ſich zunächſt mit den Pflanzen für ihren eigenen 
Gebrauch. Zweitens läßt ſich im Schulgarten die Epholo⸗ 
gie (die äußeren Bedingungen der Fe BeN.: gut be⸗ 
rückſichtigen. Man kann ſich die Pflanzen nach Rangarten 
ordnen. Schwieriger wird es mit der ſyſtematiſchen Ein⸗ 
richtung eines Schulgartens beſtellt ſein. Es iſt aber 
ſchließlich nicht notwendig, dieſe Gartenarbeit zu berückſich⸗ 
tigen. Im Arbeitsgarten wird vor allem die freie Schü⸗ 
lerbetätigung ihre volle Berückſichtigung finden. Die Sam⸗ 
melfrage wird heute heiß umſtritten. Die Gegner derſel⸗ 
ben marſchieren mit großen Anklagegründen auf. Man 

inaus. Ihm war ſehr weh zu Mute um dieſe drei prächti⸗ 
es Menſchen. nnd, vol Hoffnung ſchrich er 9 855 an 
den Oberſt. Alles würde noch gut werden, er wolle durch 
Haſten und Drängen nichts verderben, — aber er ſähe durch⸗ 
aus vertrauensvoll in die Zukunft. 

Voll Verachtung ballte Lobach das Schreiben zuſammen 
und warf es in den Papierkorb. „Anwaltsgewäſch,“ knurrte 
er, in feiner letzten Hoffnung ſchmählich enktäuſcht, „jetzt iſt 
ſie verloren!“ 

Bis in die tiefe Nacht ſaß er und nickte ab und zu vor 
ſich hin: „Jetzt iſt fie endgültig verloren — —“ 
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Hilde litt nicht weniger als der Vater. Sie grämte ſich 
um ihn, ſie dachte faſt ohne Unterlaß an ſeinen Kummer und 
Groll und ſeine Einſamkeit. — Und ſie litt unter ihrer Stel⸗ 
lung im Hauſe Röhns. . fie feine erklärte Geliebte 
9 Sie ſchämte ſich vor dem Perſonal, fühlte ſich 

loßgeſtellt, verlor ihre Unbefangenheit und Offenheit und 
die anmutsvolle Einheitlichkeit ihres Weſens. 

Sie wandelte äußerlich. Die Kleider, die Röhn ihr 
in erſten Modebazaren kaufte, waren letzte Pariſer Modelle, 
die Wäſche letzte Ausgeburten einer intimen raffinierten 
Koketterie. Auch das lange Haar ſchien ihr jetzt ein über⸗ 
Duel Ueberbleibſel aus einer entſchwundenen Epoche ihres 

eins. . 

„Hille?!“ rief er ſchmerzlich betroffen, als ſie mit dem 
Allerweltsbubikopf nach Hauſe kam, „warum haſt du das 
getan?!“ 

„Es iſt viel bequemer“, wich ſie aus. 0 

Sie war auch jetzt ſehr hübſch, mit dem feinen Leidens⸗ 
zug im Geſicht, vielleicht noch durchgeiſtigter als ehedem. 
Aber das Aparte, ihr allein Eigentümliche war ausgelöſcht. 
Die Frau von geſtern und morgen war zur Frau von heute 
geworden. 

Sie war entwurzelt und hatte ſich verloren. Und nur 
als 1 1 85 Flämmchen glühte noch unter der Aſche der 
trüben Gegenwart die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft. 
Gerade el da ſie wie in der Ehe zuſammenlebten, da ſie 
auch au Ka! Kamerad und Arbeitsgenoſſe blieb und ihre 
Tätigkeit im Bureau unter keiner Bedingung aufgeben wollte, 
hätte diele Holfnung hoch aufilammen mullen. wie 


nie zunor. 
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ſpricht von Pflanzenleichen, von unſittlichen Konſequenzen 
und vielem anderen. Ein Teil Wahrheit mag wohl daran 
liegen. Jedoch wie dem auch ſei, iſt das Sammeln andrer⸗ 
ſeits nicht zu unterſchägen. Alle großen Wiſſenſchaftler 
verdanken letzten Endes ihre Weisheit, ihre Naturkenntnis 
dem Sammeln. Der Schüler wird ja ſchließlich durch das 
Sammeln immer wieder in die Natur geführt. Schon die⸗ 
ſer Umſtand allein enthält genug Ueberzeugungskraft, um 
das Sammeln nicht zu verwerfen. 

Zum Ende ſeiner Ausführungen ſprach der Redner 
von der Ausrüſtung beim Sammeln, und zeigte dann prak⸗ 
tiſch die Einrichtung eines Aquariums. Aquarien muß jede 
fortſchrittlich eingestellte Schule anlegen, denn ſie ſind die 
Quelle heller Naturfreude, Pflichtſinn und Ausdauer wer⸗ 
den dabei geübt. Dieſes praktiſche Experiment rief gro⸗ 
ßes Intereſſe hervor. Sah man doch zunächſt, daß nicht 
große Geldausgaben immer anſchauliche Lernarbeit bedin⸗ 
gen müſſen, ſondern daß der gute Wille des Lehrers im⸗ 
mer befruchtend wirken wird, alſo zum Ziele führt. 


Abſchluß. 

Dieſer Vortrag ſchloß die Rednerliſte ab. Es fand 
dann noch ein naturkundlicher Ausflug in die Umgegend 
von Lodz ſtatt, den Gymnaſiallehrer Koßmann hielt. Das 
Schlußwort der Tagung ſprach Herr Golnik, Vorſißender 
des Deutſchen Lehrervereins zu Lodz. Herr Golnik dankte 
allen nochmals für die rege Teilnahme und gab der Leber: 
zeugung Ausdruck, daß auch die diesjährige „Pädagogische 
Woche“ anregend für alle war. Roch. 


Theaterabend. 


(Veranſtaltet vom Deutſchen Lehrerverein aus Anlaß der 
„Pädagogiſchen Woche“.) 

Das Haus war gut beſetzt. Ein ſchöner Beweis da⸗ 
für, daß die Geſellſchaft die Beſtrebungen unſerer Lehrer 
ſchaft zu unterſtützen weiß. Wenn wir vom Programm des 
Abends reden wollen, jo müſſen wir leider eingejtehen, daß 
dasſelbe nicht die gewohnte Note trug. Vor allem bewahr⸗ 
heitete ſich hierbei jenes pädagogiſche Schlagwort: „Weni, 
ger wäre mehr geweſen“. Doch wollen wir die Leiſtungen 
nicht unterſchätzen. Eindrucksvoll war das Schauspiel von 
Schönherr „Es“. Der tiefe Inhalt, als auch das gute Zu⸗ 
ſammenſpiel von Willi und Charlotte Damaſchke ergriffen 
alle. Schönherr rollt in ſeinem Stück jene heiß umſtrittene 
Frage vom geſunden und kranken Menſchengeſchlecht auf. 
Ein junger Arzt, der ein Opfer der Tuberkulose iſt, kommt 
zu der Ueberzeugung, daß ſolche Menſchen kein Anrecht zum 
Leben haben. Nur der geſunde Menſch darf ſeiner Ueber⸗ 
zeugung nach leben. Das Gift ſeiner Wiſſenſchaft treibt 
ihn zur Verzweiflung. Er raubt ſeiner Frau die Mutter⸗ 
rechte, um ſchließlich allein durch Selbſtmord zu enden 
Seine Frau aber trägt das Glutfeuer großer Liebe in ii, 
die auch dem armen, ſiechenden Menſchen gilt. 

Da 8 gab den Arzt mit großem Verſtändnis. 
Glänzend gelang ihm das Pathologische der Rolle an den 
Tag zu legen, wenn auch die Todesſzene nicht ganz nalür⸗ 
lich wirkte. Frau Damaſchke ſpielte mit dem richtigen 
Temperament, nur die Diktion hätte lauter ſein können. 

Die anderen beiden Stücke enttäuſchten. Ihre Wahl 
war unglücklich. Wohl gab es in der Kriminaleske „Der 
Mann unterm Bett“ von Roſenhayn, als auch im Ber: 
wandlungsſpiel „Ich bin unglücklich“ manchmal ganz nette 
Momente, die ihren Grund in der Situationskomik hatten, 
das Ganze aber verblaßte. Rech. 
Doch ihr Selbſtbewußtſein war tot. Jetzt erſt fühlte fie ſich 
deklaſſiert und würdelos. Trotz allem, trotz allem! Trotz 
ſeiner zart⸗ſinnigen Liebe, trotz ihrer großen heiligen Leiden⸗ 
ſchaft, trotz allem, trotz allem! Die Ahnen in ihrem Blute, 
ne 5 enes Fühlen und Denken trauerten nach dem Hort 

er Ehe. 

Doch ſie verbarg ihre Nöte tief in ihrer Bruſt. Vor dem 
geliebten Manne ſpielte ſie die Komödie des Glückes und der 
Zufriedenheit, war heiter und fröhlich wie ehedem in den 
Tagen ihrer erſten Neigung und ihres vertrauenden Mäd⸗ 
chentums. Wenn er abends nach Hauſe kam, müde und zer⸗ 
mürbt war von all dem Frauenleid, das in der Sprechſtunde 
über ihn hereingebrochen war, ſollte er nicht auch noch mit 
ihrem Herzensweh belaſtet werden. Da heuchelte fie Froh⸗ 
ſinn und ſprach von baldiger Ausſöhnung mit dem Vater, 
der gewiß in Kürze zu der Erkenntnis kommen würde, ſie [ei 
den rechten, für ſie allein richtigen Weg gegangen. 

Röhn ließ ſich nicht täuſchen. Er kannte fie zu gut. 
Und ihre Augen und ihr trüb verſchleiertes Lächeln und ihr 
ſchmerzensreiches Klavierſpiel — Beethoven war jetzt ihr 
Liebling geworden — verrieten ſie. Auch er litt und ſah 
keine Hilfe. Es gärte und geſtaltete ſich in ihm. \ 

Eines Sonntags kehrte er unerwartet von einem Ber 
ſuche heim, kam durch den Garten und trat unverſehens in 
den Muſtkſalon. Sie las. Als fie ihn gewahrte, legte ſie 
haſtig das Buch fort. Später, als ſie glaubte, er beachte ſie 
nicht, ſchob fie es zwiſchen die Noten des Muſikſchrankes. 

Doch kaum hatte ſie das Zimmer verlaſſen, in der Küche 
hausfrauliche Pflichten zu erfüllen, da ſuchte er das Buch 
hervor. Es war eine dünne rote Broſchüre „Die Ehe von 
morgen“ las er. „Von Annie Frances Harrar.“ Er begriff 
ſofort, warum fie das Heft vor ihm verborgen hatte. Biät⸗ 
terte nachdenklich darin. Einige Stellen waren angeſtrichen. 

„Dieſe freiwillige Beſchränkung auf einen Lebenskreis, 
die allen Frauen, und zwar zu ihrem Heile ſeit Jahrtauſen⸗ 
den im Blute ſteckt, bewahrt fie vor jenem ſeeliſchen Sichver⸗ 
lieren, jenem haltlos in die Freiheit Hinausſtürzen, jenem 
von hundert ſich widerſprechenden Schlagworten Verwirrt⸗ 
werden, eh in der Scheinwelt desAbjtraften ſich Vergeſſen, 
das um ſo mehr die Gefahr des Mannes tft, je begabter, er- 
kenntnisdurſtiger und willensgläubiger er in die Welt ein⸗ 
tritt. Jortietzung folgt.) 
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Aus dem Gerichtssaal. 


Ein intereſſanter Prozeß. 

In der Cegielniana 60 wohnt der Tapezierer Zaumna 
Karabanow mit ſeiner 16 Jahre alten Tochter Chaja Ju⸗ 
dith. Am 7. März 1910 hatte Karabanow eine Chana 
Ryfka Kaplan geheiratet, die er aber nach den Flitter⸗ 
wochen ſchlecht behandelte, ſo daß ein Zuſammenleben un⸗ 
möglich ſchien. Frau Karabanow reichte deshalb die 
Scheidung ein, die ihr auch vom Petrikauer Bezirksgericht 
zugeſprochen und vom Appellationsgericht beſtätigt wurde. 
Nach der Scheidung brachte Karabanow ſeine Geiiebte 
Peſa Broſin vel Sysman ins Haus, mit der er bereits vor⸗ 
her nähere Beziehungen unterhalten hatte. Im Jahre 
1913 gebar Peſa Broſin eine Tochter, die Karabanow viel 
Sorge machte, da er nicht wußte, wie er ihr einen legalen 
Namen geben ſollte. Nach mehreren Jahren, und zwar am 
19. Auguſt 1919 begab er ſich nach dem Zivilſtandesamt im 
Magiſtrat und ließ in Gegenwart von zwei mitgebrachten 
Zeugen ſeine am 25. Mai 1913 geborene Tochter in die 
Akten feiner geſchiedenen Frau Kaplan eintragen, wobei 
er dem Kinde den Namen Chaja Judith gab. Durch Zu⸗ 
fall erſchien in demſelben Jahre auch Frau Kaplan auf dem 
Zivilſtandesamt und verlangte einen Auszug aus den Bü⸗ 
chern zwecks Erlangung eines Perſonalausweiſes. Zu 
ihrer Verwunderung ſtellte fie feſt, daß in ihren Akten ein 
Kind eingetragen iſt, obgleich ſie nie in ihrem Leben ge⸗ 
boren hatte. Da fie ihren Mann einer Betrügerei verdäch⸗ 
tigte, benachrichtigte ſie die Staatsanwaltſchaft, die durch 
das Unterſuchugosamt im geheimen eine Unterſuchung vor⸗ 
nehmen ließ. Inzwiſchen war Karabanow auch ſeiner Ge⸗ 
liebten überdrüſſig geworden und war eine zweite Ehe ein⸗ 
gegangen, die aber ebenfalls nach kurzer Zeit getrennt 
wurde, Die Unterſuchung ergab, daß Karabanow einen 
Betrug verübt hatte und daß das Kind von der Broſin zur 
Welt gebracht worden war. Dieſe hatte ohne Wiſſen Ka⸗ 
rabanows das Mädchen ebenfalls auf dem Zivilſtandesamt 
als Kind eines unbekannten Vaters eintragen laſſen und 
ihm den Namen Chaja Sysman gegeben. Wegen dieſes 
Betruges hatte ſich Karabanow geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten, vor dem er ſich nicht zur 
Schuld bekannte, ſondern erklärte, daß das Mädchen tat⸗ 
ſächlich die Tochter feiner erſten Frau ſei. Dieſe ſagte aber 
aus, daß ſie noch nie ein Kind geboren habe und daß Ka⸗ 
rabanow die Unwahrheit ſpreche. Ver Vorſitzende Richter 
Korwin Korotkiewicz fragte hierauf das Mädchen, welche 


Behandlung ihr beim Vater zuteil werde. Aus den Aus⸗ 


ſagen ging hervor, daß Karabanow alles für ſein Kind tue 
und daß dieſes alles habe, was es wünſche. Nach der Rede 
des Staatsanwalts verurteilte das Gericht den Angeklagten 
zu drei Monaten Gefängnis, erließ ihm aber die Strafe 
auf Grund der Amneſtie. Nach der Urteilsverkündung 
wandte ſich der Vorſitzende an Karabanow und erklärte 
ihm, daß ihn nur die Tochter vor dem Gefängnis bewahrt 
habe. Wenn es ſich nämlich herausgeſtellt hätte, daß er 
das Kind ſchlecht behandele, dann wäre die Strafe viel 
härter ausgefallen. Wenn er ihn von einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe befreie, fo tue er es nur deshalb, damit das Mädchen, 
das es bisher gut hatte, nicht der väterlichen Fürſorge ver⸗ 
luftig gehe. (p) 


Weil ſie den Arzt bei ſeiner Pflichterfüllung hindern wollte. 

Im Dezember v. Is. erlitt die Dombrowa 7 wohn⸗ 
hafte 49 Jahre alte Kazimiera Keller, die längere Zeit an 
Magenſteinen gelitten hatte, einen Anfall, der ſo heftig 
auftrat, daß ein Arzt gerufen werden mußte. Der Gatte 
der Kranken wandte ſich an den Hausarzt Dr. Smolinſki, 
doch war dieſer augenblicklich verhindert, ſo daß Keller die 


rern 


Nan ſucht nach Gummierfſatz. 


Gummi iſt heute im Zeitalter des Automobils und 
der Elektrizität einer der wichtigſten Rohſtoffe. Ohne 
Gummi würde ſehr ſchnell der ganze Verkehr unſerer mo⸗ 
dernen Kulturländer zum Erliegen kommen. Der Gummi⸗ 
baum, der Lieferant all des verſchiedenartigſten Gummis, 
den wir heute im täglichen Leben benutzen, iſt in Oſtindien 


7 


und in den Sundainſeln beheimatet. Wir kennen ihn vom 


Ausſehen her, denn er iſt bei uns eine beliebte Zimmer⸗ 
blattpflanze. Seine haltbaren lederartigen ovalen Blät⸗ 
ter haben ihn zu einer beliebten Schmuckpflanze, vor allem 
unſerer Wintergärten gemacht. In ſeinem Heimatlande 
wächſt er als ſtarker Baum in großen ausgedehnten Wäl⸗ 
dern. Man gewinnt den Gummi in Indien, ſchon von 
wilden Gummibäumen, doch hat man zur Erleichterung 
der Gewinnung und zur Erhöhung der Erträgniſſe all⸗ 
mählich Gummibaumplantagen angelegt. Der dort ge⸗ 
wonnene Gummi kommt unter dem Namen Aſſam oder 
Rambonglautſchuk in den Handel. Neben dem älteſten 
Gummigebiete Indiens gibt es heute noch andere Kaut⸗ 
ſchuck erzeugende Länder. 


Die Bäume werden in ihrer Rinde mit tiefen, von 
oben ſchräg nach unten führenden Rillen verſehen, aus 
denen der Saft ausſtrömt und ſchließlich in ein am Boden 
angebrachtes Gefäß rinnt. Der Saft wird dann geſam⸗ 
meit und auf große Bretter geſtrichen, die am Feuer ge⸗ 
trocknet werden. Immer wieder wird eine neue Schicht 
auf die Bretter geſtrichen, bis die Kautſchuckſchicht dick 
genug iſt, dann wird fie abgelöſt und kommt als Roh⸗ 
kautſchuck in den Handel. Neben Indien, dem Gebiete des 
Amazonenſtroms, den fübe und zentralamerikan: chen 
Staaten, liefert nur noch Auſtralien und Mittela ika 
Kautſchuck. Die Geſamtproduktion der Welt betrug 1920 
bereits 368 000 Tonnen Kautſchuck. Heute dürfte dieſe 
Produktion faſt die halbe Million haben. 
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Haymann deutſcher Schwergewichtsmeiſter. 


Vorgeſtern lam im Berliner Sportpalaſt der Herausforderungskampf um die deutſche Schwergewichtsmeſſterſchaft 
zwiſchen Ludwig Haymann (links) und Rudi Wagner (rechts) zum Austrag. 
15⸗Rundenkampf der Altmeiſter Haymann 0 
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Als ſicherer Sieger ging aus dem 
ervor. 
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Hilfe der Krankenkaſſe in Anſpruch nehmen mußte. Bald 
darauf traf Dr. Moſes Jakobſohn ein, der die Kranle völ⸗ 
lig apathiſch vorfand. Die im Krankenzimmer anweſende 
Schweſter der Kranken Marja Cichocka wandte ſich an den 
Arzt mit der Bitte, er ſolle die Kranke in Ruhe laſſen und 
alle notwendigen Aufklärungen von ihr verlangen, die ihm 
zur Hilfeleiſtung notwendig ſind. Der Arzt erwiderte je⸗ 
doch, daß er die Kranle unterſuchen müſſe und daß nur 
dieſe ihm Aufklärung geben könne, da ſie allein wiſſe, wo 
fie Schmerzen habe. Als Frau Cichocka ſich damit nicht 
zufrieden geben wollte, bat ſich der Arzt Ruhe aus und er⸗ 
klärte, er als Arzt müſſe wiſſen, was er tue. Darüber auf⸗ 
gebracht, öffnete Herr Keller die Tür und forderte Dr. Ja⸗ 
kobſohn auf, die Wohnung zu verlaſſen. Als dieſer aber 
troßdem feine Pflicht erfüllen wollte, faßte ihn die 18jäh⸗ 
rige Tochter der Kranken Marja am Rockkragen und brachte 
ihm eine Kratzwunde an der Naſe bei. Jetzt verließ der 
Arzt die Wohnung und übergab die ganze Angelegenheit 


dem Gericht. Vorgeſtern hatte ſich Marja Keller vor dem 


Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das ſie zu 30 Zl. 
Geldſtrafe oder drei Tagen Haft verurteilte. (p) 


Vereine © Veranſtaltungen. 


Som Commisverein. Heute, Sonnabend, den 6. April, 
findet im Commisverein in der Al.⸗Kosciuszki 21 der ange⸗ 
kündigte Vortragsabend des allbekannten Vortragskünſtlers 
Willi Damaſchle ſtatt. je Loſung des heutigen Abends 
lautet: „Laßt uns lachen“. Möge ein jeder, der ſich mal 
richtig von Herzen auslachen will, nach dem Commisverein 
kommen, um den Meiſter des Humors, der auch diesmal die 
beſten Perlen ſeines Repertoirs darbieten wird, zu hören. 
Beginn 8½ Uhr abends. 


Vom turneriſchen Lehrgang des Gauverbandes. Heute, 
Sonnabend, den 6. April, findet eine allgemeine Uebung im 
Turnverein „Dombrowa“, Tuszynſka 17, ſtatt. Beginn um 
8 Uhr abends. Am Sonntag, den 7. April, 10 Uhr mor⸗ 
gens, allgemeines Turnen aller Turner aus Lodz und Um⸗ 
gebung in der Turnhalle des Deutſchen Gymnaſiums. Des⸗ 
gleichen findet am morgigen Sonntag in der Turnhalle des 
Lodzer Sport⸗ und Turnbereins, Zakontna 82, ein Frauen⸗ 
turnen unter Beteiligung der Turnerinnen aller Vereine 
ſtatt. Beginn um 3 Uhr nachmittags. Die aktiven Mitglie⸗ 
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Faſt die Hälfte dieſer Produktion wird übrigens von wil⸗ 
den Pflanzen gewonnen, während Gummiplantagen bis⸗ 
her auschließlich in Britiſch⸗Holländiſch⸗Indien ange⸗ 
pflanzt find. Die Länder, die über keine eigene Gummi⸗ 
produktion verfügen, ſind außerordentlich abhängig von 
den Gummiprodultionsſtaaten. Theoretiſch iſt zwar das 
Problem der ſynthetiſchen, das heißt künſtlichen Herſtel 
lung von Gummi längſt gelöſt, aber praktiſch hat dieſe 
Löſung bisher kein Ergebnis erzeugt. Im Gegenteil. 
Einer der größten Erfinder, Ediſon, bemüht ſich ſeit Jah⸗ 


Wie der Gummi gewonnen wird. 


Mit einem Fiſchtnochen wird die Rinde des Gumml⸗ 

beumes blattaderſörmig aufgeſchnitten. Aus ben Oeffnun⸗ 

gen fließt die Kautſchukmilch, die in einer Hauptader zu⸗ 
jammenlöujs und ſich am Fuße des Baumeß ſanmmelt. 


der aller Vereine werden dringend erſucht, an dieſen Uebun⸗ 
gen, die ee unter Leitung des Studenten der Hoch⸗ 
ſchule für Leibesübungen, Rudi Liehr, ſtehen, im eigenen 
Intereſſe und im Hinblick einer Hebung unſeres Turnens 
vollzählig teilzunehmen. 

Im Lodzer Sport⸗ und Turnverein findet heute, Sonn⸗ 
abend, den 6. d. M., im Vereinslokal, Zakontna 82, die übliche 
Monatsſitzung ſtatt. Der Verelnsvorſtand bittet um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Mitglieder. 


Lotterie zugunſten des Hauſes der Barmherzigkeit. Herr 
Paſtor Patzer ſchreibt uns: Die 5000 Loſe der Lotterie zu⸗ 
ER des inneren Ausbaues des Krankenhauſes des Hauſes 

er Barmherzigkeit ſind bereits alle verkauft, was uns große 
Freude bereitet. Die Ausloſung der Pfänder wird am 
Sonntag, den 7., und am Montag, den 8. April, von 9 Uhr 
früh bis 6 Uhr abends, im Saale des Rothertſchen Gymna⸗ 
tums, Al. Kosciuszli 71, ſtattfinden. Auf dieſe Ausloſung 
machen wir hiermit alle Gewinner aufmerkſam und laden ſie 
zur Teilnahme an derſelben herzlich ein. Die Gewinne ſind 
auch dort abzuholen. Die nit abgeholten Gewinne find von 
Dienstag an bis zum 1. Mai im Haufe der Barmherzigkeit, 
Polnoena 42, zu haben. Die bis zu dieſem Termin nicht aba 
geholten Pfänder verfallen dem Hauſe der Barmherzigkeit. 


Konzert zugunſten des Hauſes der Barmherzigkeit. Herr 
Paſtor Patzer ſchreibt uns: Das Konzert, das am Mittwoch, 
den 10. April, um 8½ Uhr abends, in der Philharmonſe 
ſtattfindet, verſpricht allen Beſuchern einen großen 
leriſchen Genuß. Es wird in jeder Hinſicht auf einer Höhe 
ſtehen, die bie ernſte Kritit nicht zu ſcheuen braucht. Der 
Reinertrag dieſes Konzerts iſt bekanntlich für den Kranken⸗ 
hausneubau des Hauſes der Barmherzigkeit beſtimmt. Es 
erübrigt ſich nochmals auf die Notwendigkeit der Fertigſtel⸗ 
lung dieſes edlen Werkes hinzuweiſen. Wollen wir daher 
alle dieſes Konzert beſuchen, um uns nicht nur an ernſter 
Kunſt zu erbauen, ſondern um auch ein Scherflein zur Förde⸗ 
rung des großen Unternehmens zum Wohle kranker Mit⸗ 
0 zu opfern. Der Reſt der Karten zum Konzert iſt 
in der Drogerie von Herrn Arno Dietel, Petrikauerſtraße 
Nr. 165, zu haben. 


Klunſt. 
Das Konzert von Umberto Urbano. Das Kommen eines 


fo berühmten Sängers, wie es Umberto Urbano ift, hat ganz 
Lodz elektriſtert und die Kaſſe der Philharmonie iſt vom 


ren in ſeinen Laboratorien, einen künſtlichen Gummi zu 
ſchaffen oder einen Erſatz für das bisher unentbehrliche 
Produkt. Aber alle dieſe Verſuche ſind bisher mißlungen, 
und wir ſind in ganz Europa, das ohne jede Gummipro⸗ 
dultion iſt, genau ſo wie Nordamerika völlig abhängig 
von den Gummi produzierenden Ländern Indien, Süd⸗ 
amerika und Afrika. 


der Knabe Karl. 


Der berühmte Mathematiker Karl Gauß erhielt, als 
er ſieben Jahre alt war, zugleich mit anderen Schülern 
folgende Aufgabe: Die Summe aller Zahlen von 1—40 
u finden. Der Lehrer war ſicher, daß er auf dieſe Weiſe 

eſchäftigung für eine Stunde n hatte. Aber es 
verfloſſen nur einige Minuten, als ſich eine frohe Stimme 
meldete: g 
„Ich bin fertig, Herr Profefjor!” 

Und vor der Naſe des Lehrers fand ſich ein Heft mit 

der Aufſchrift Karl Gauß ein. 


„Wart', du Lausbub', ich werde dir ſolche Pfuſche⸗ 
reien ſchon abgewöhnen!“ rief der Lehrer und ſchaute auf 
die Aufgabe. 

m Heft war indeſſen ſtatt mühſeliger Rechnungen 
nur 5 Sch zu finden: 820. Auf welche Art war Gauß 
ſo ſchnell zu 1 Reſultat gelangt? Als er die vom 
Lehrer diktierte Aufgabe hörte, ſpielte ſich in ſeinem genias 
len Kopfe folgender Prozeß ab: 14.4041, 2739 41, 
3 +38 — 41 uſw. Die allergrößte und allerniedrigſte 
Zahl ergibt ſummiert ſtets 41, mithin multipliziert er 
ſtatt zeitraubender Summierungen 41 & 20 und ſchrieb 
das Reſultat auf. 


Auf biefe Art lernte der Lehrer zum erſtenmal die uns 
gewöhnliche Begabung des Knaben kennen, für den er ſich 
ouch jefort inte reſſterte. 
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frühen Morgen an belagert. Und kein Wunder, denn die 
Preſſe der ganzen Welt drückt ſich mit ungewöhnlicher Be⸗ 
geiſterung und Enthuſiasmus über dieſen jungen Nachfolger 
Battiſtinis und Titto Ruffos aus. Das Konzert findet am 
Donnerstag, den 11. d. M., in der Philharmonie ſtatt. Der 
Künſtler hat für das Programm ſeines Konzerts die herr⸗ 
lichſten Lieder und Opernarien gewählt. Am Klavier be⸗ 
gleitet der talentvolle Pianiſt Dr. Eduard Steinberger. 


Ein Konzert des Tanzes von Irene Pruſicka. Am kom⸗ 
menden Dienstag, den 9. d. M., findet im Saale der Phil⸗ 
harmonie ein außergewöhnlich intereſſantes Konzert des 
Tanzes der bekannten Tanzkünſtlerin Irene Pruſicka ſtatt. 
Ausgezeichnete Technik, Kompoſitionstalent, Ausdruckskraft 
und ungewöhnliche Muſikalität — das ſind die Hauptfaktoren 
dieſer jungen Künſtlerin. Die prächtigen und originellen 
Koſtüme ergänzen das intereſſante Auftreten. Dieſes Konzert 
findet unter dem Titel „Abend des befreiten Tanzes“ ſtatt. 
Beginn um 8.30 Uhr abends. 


Sport. 


Fußball heute und morgen. 


Heute, Sonnabend, den 6. d. M., gelangen in Lodz 
folgende Fußballtreffen zum Austrag: Sportplatz W. K. 
S.: 14 Uhr: Hakoah II — L. Sp. u. Tv. II; 16 Uhr: 
Haloah — L. Sp. u. Tv. (Meiſterſchaft). — Wodna⸗ Platz: 
16 Uhr: G. M. S. — Kadinah. 

Sonntag, den 7. d. M.: Sportplatz L. K. S.: 11 au: 
T. U. R. — Sokol; 14 Uhr: Hasmonea — Orle. 
Wodna⸗Platz: 11 Uhr: P. T. C. — Touring Ib; 14 uhr: 
Pogon II — S. S. K. M. II; 16 Uhr: Pogon — S. S. 
K. M. — Sportplatz W. K. S.: 9 Uhr: W. K. S. II — 
Burn I; 11 Uhr: W. K. S. — Widzew; 16 Uhr: 
Wisla — L. K. S. (Ligameiſterſchaft). 


Spence ſchwimmt Rekord. 


Walter Spence (Kanada) hat einen neuen Weltrekord 

im Bruſtſchwimmen aufgeſtellt. Er durchſchwamm die 

Strecke von 220 Yards (201,8 Meter) in 2 Min. 47,6 

Sekunden. Man muß aber annehmen, daß die Länge des 

Bades den internationalen Vorſchrif ften nicht entſprach, jo 

5 Relord laum Ausſicht auf Anerkennung haben 
ürfte. 


Arne Borg verliert a la Amſterdam. 


In Honolulu gab es ein Wettkampf⸗Reſultat, das den 
fenf ſationellen Verlauf des 400⸗Meter⸗Schwimmens ber 
letzten olympiſchen Spiele wieder in Erinnerung ruft. 

rne Borg wurde von dem in beſter Form befindlichen 
jungen Amerikaner Grabbe über 400 Meter in 5:02,5 
geſchlagen. Der Schwede benötigte 5:07. Borg gebrauchte 
feine Entſchuldigungen, ſondern erklärte nur, er werde 


ſich beim nächſten Start, am 11. April, Revanche holen. 


In Amſterdam, wo Borg im 1500⸗Meter⸗Schwimmen 
die erſten 400 Meter angegangen war, unterlag Borg 
gegen Zorilla und Charlton, die auch mehr als fünf Mi⸗ 
nuten benötigten. Vierter wurde damals Grabbe in 


5:05,86. 8 
Sc 5 "Bon 1157 Weltrekord über 400 Meter ſteht ſeit 1925 


— 


Der Sefannte Stürmer Vatſch (Pogon⸗Lember 

g), der 
ſich vom Fußball zurückgezogen hatte, hat ein ſcharſes Trai⸗ 
ning begonnen und gedenkt ſich in ſeiner Mannſchaft an 
den kommenden Landesligaſpielen zu beteiligen. 


Reymann III (ꝰWisla⸗ Krakau) wird am kommenden 
Sonntag das erſtemal in der Czarnimannſchaft gegen Cra⸗ 
cobia im fälligen Landesligaſpiel antreten. 


Auch „Unbeſiegbare“ werden geſchlagen. Die derzeit 


beſte Mannſchaft der Welt, der ſchottiſche Meiſter Glasgow 


Rangers, die bisher von 30 Meiſterſchaftsſpielen 27 ge⸗ 
wann und nur z unentſchieden ſpielte, iſt im 31. Spiel 
von Hamilton 3:1 geſchlagen worden. Trotz dieſer Nie- 
derlage iſt Glasgow der Meiſtertttel nicht zu nehmen, auch 
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Achtung? Tomaſchow? 


Heute, Sonnabend, den 6. d. M., um 7 Uhr abends 
findet im Saale in der Mila⸗Straße 27 eine 


Mitgliederberſammlung 
deb nag fe die Beſhrechung der Krankenkaſſen wahlen 
Referieren werden: Sejmabgeordneter Artur Kronig 


Bizepräfident Weggi u. andere. 
Die Mitglieder werden um vollzähliges Erſcheinen erſucht 


Der Vorſtand. 
numme 


dann nicht, wenn die reſtlichen ſieben Spiele verloren 
gehen. Glasgow hat bereits 57 Punkte zu verzeichnen, 
während Celtic und Motherwell auf höchſtens 56 Sr 
kommen können. 


Aus dem em Neiche. 


Brände in der Lodzer Wojewodſchaft. 


In dem Anweſen des Bauern Ignacy Adamezyk im 
Dorſe Szezeblew, Gem. Piaskowice, entſtand durch unvor⸗ 
ſichtigen Umgang mit Feuer ein Brand, der ſich jo ichnell 
ausbreitete, daß das Wohnhaus, die Scheune und verſchie⸗ 
denes totes Inventar eingeäſchert wurden. Der Schaden 
beläuft ſich auf 4580 Zloty. 

Im Dorje Kraszewice, Gem. Maslowice, brach bei 
dem Landwirt Sylveſter Kowalſki Feuer aus, das das 
Wohnhaus in Aſche legte. Der Schaden beträgt etwa 
5500 „‚loty. 

Im Unmefen des Landwirts Joſef Sieczarek im Dorfe 
Wielodwor, Gem. Slupca, brach aus bisher unaufgeklärter 
Urſache Feuer aus, durch das das Wohnhaus, die Scheune, 
ein Schuppen und landwirtſchaftliche Geräte vernichtet 
wurden. Der angerichtete Schaden beträgt 11000 Zloty. 
Infolge des herrſchenden Windes wurden die Flammen 
nach dem Nachbargehöft von Stanislaw Nawrocki über⸗ 
tragen, wo ſie das Wohnhaus und die Wirtſchaftsgebäude 
in Aſche legten. (p) 


kw. Konſtantynow. Bau der elektriſchen Bus 
fuhrbahn Konftantynom—Lutomierff. Die 
Arbeiten wurden bereits begonnen und ſchreiten raſch vor⸗ 
wärts. Gegenwärtig wird am Legen der Schienen in der 
Dlugaſtraße und am Bau der Brücke über das Flüßchen 
Nerzec gearbeitet. Dieſe Arbeiten nehmen viel Zeit in An⸗ 
ſpruch. Auf Bemühung des Magiſtrats ſollen Arbeitsloſe 
aus Konſtantynow Beſchäftigung finden. Durch den lan⸗ 
gen Winter wurde der Beginn des Baues aufgehalten und 
es wird der Geſellſchaft der elektriſchen Zufuhrbahnen kaum 
möglich ſein, die Linie bis zum erſten Juli d. Is. betriebs⸗ 
fähig zu machen. 

5 Tod zwiſchen zwei Eiſenbahn⸗ 
puffern. Auf der Station Gorzkowice bei Petrikau 
geriet der Rangierer Antoni Moryn, der an einen Güter⸗ 
zug noch einen Waggon ankoppeln wollte, zwiſchen zwei 
Puffer, die ihm den Bruſtkaſten förmlich zermalmten. Mo⸗ 
ryn war auf der Stelle tot. (p) 


Warſchau. Autounfall. Am Donnerstag nach⸗ 
mittag ereignete ſich vor dem Gebäude des Miniſterrats 
ein Unglücksfall, der leicht ernſtere Folgen hätte annehmen 
können. Als gegen 2 Uhr eine Abteilung Soldaten am 
Palais des Miniſterrats vorbeimarſchierte, fuhr aus dem 
Torwege mit voller Wucht ein Laſtauto heraus. Vier 
Soldaten aus der letzten Reihe wurden von dem Auto über 
die Straße geſchleudert, einer davon trug einen Bruch des 
rechten Armes und ſonſtige Verletzungen davon. Der 
Chauffeur iſt mit dem Laſtauto entkommen, allein die 
Nummer des Autos konnte von einem Straßenpaſſanten 


LE eniesisisiisassisnenes, 


Bon der Mittelmeeriabet bes „€ des „Graf ven a 


Oberſteward und Koch ſorgen für das Bohl der Fahrgäſte 
Vorn rechts Reichsverlehrsminiſter a. D. von Guerard. 
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angegeben werden, fo daß eine Unterſuchung eingeleitet 
wurde, um den unvorſichtigen Chauffe eur, der anſcheinend 
betrunken war, zur Verantwortung zu ziehen. 


Kattowißz. Zur grauenvollen Mordtat 
in Eichenau. Wie bereits gemeldet, ereignete ſich in 
der Nacht zum Donnerstag in der Halerſtraße in Eichenau 
(Mala Dombrowka) eine furchtbare Mordtat, deren Auf⸗ 
klärung bis zur Stunde noch nicht reſtlos erfolgen konnte. 
Die Familie Kerger, beſtehend aus Mutter, Tochter und 
Enkelkind, die in einem Häuschen, das etwas abſeits der 
Straße gelegen ift, wohnen, wurde geſtern morgen in der 
Wohnung mit durchſchnittenen Kehlen aufgefunden. Wäh⸗ 
rend die Großmutter und ihr Enkelkind (ein Mädchen) be⸗ 
reits tot waren, wurde die Tochter, die erſt jung verheiratet 
iſt, in hoffnungsloſem Zuſtande ins Lazarett eingeliefert. 
Das neugeborene Kind ſollte am Freitag getauft werden. 
Als die Paten des Kindes, die zur Taufe erſchienen, Ein⸗ 
laß begehrten, fanden ſie die Wohnung verſchloſſen vor. 
Sie drangen daraufhin mit Gewalt in die Wohnung ein, 
wo fie die Großmutter, die Tochter und das Enkelkind in 
einer großen Blutlache liegend vorfanden. Das Kind lag 
auf dem Rücken der Mutter. Die Tochter, die mit ſchwa⸗ 
chen Lebenszeichen ins Krankenhaus eingeliefert wurde, hat 
bis jetzt das Bewußtſein nicht wiedererlangt. Wie man 
hört, ſollen tags vorher zwiſchen dem Ehemann, der katho⸗ 
liſch iſt, und ſeiner Frau, die proteſtantiſch iſt, Auseinan⸗ 
derſetzungen wegen der Taufe des Kindes ſtattgefanden 
haben, da die Frau darauf beſtand, daß das Kind auch 
proteſtantiſch getauft wird. Der junge Ehemann ift Lo⸗ 
komotivführer. 


Brieiteiten. 


W. St., Grabowaſtraße. Ihr Beitrag iſt intereſſant. 
Wir werden ihn gelegentlich verwerten. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Sonnabend, den 6. April. 


Polen. 


Warſchau. (210,6 kHz, 1385 M.) 
12.10 Schallplattenkonzert, 18 Kinder⸗ und Jugend⸗ 
ſtunde, 18. 5 Verſchiedenes, 20.30 Operette: „Der Frau⸗ 
enfeind“, 22,30 Tanzmuſik. 

Kattowitz. Me 1 3, 421,3 M.) 
Programm Warſchau. 

Rrakau. (955,1 13, 314,1 M.) 

11.56 und 20 Fanfare, danach Warſchauer Programm, 
22.30 Konzert. 

Poſen. (870.195, 344,8 M.) 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 
Programm, 22.30 Radio⸗Kabarett, 00.01 Nachtkonzert. 


Ausland. 


Berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) 
11.02 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Heitere Anek⸗ 
doten, 17 Unterhaltungsmuſik, 20 Stiſtungsfeſt des 
Funkvereins „Hochantenne“. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Heitere Abendunterhaltung. 
Frankſurt. (721 1 3z, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Neue Tanzmuſtik, 20.15 Bunter Abend. 
Hamburg. (766 1H, Wellenlänge 391,6 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 12.40 Konzert, 17Altitalieniſche 
Opern, 18 eee 20 die komponierte Liebes⸗ 
erklärung, 23 Tanzfunk. 
Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 1 
konzert, 15 Kinderſpielſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20 
Luſtiger Abend. 
Wien. (577 1 z, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 17.45 
Akademie, 19.30 Uebertragung aus der Staatsoper. 
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4. Fortſetzung. 


Die letzten Schatten der ſpaniſchen Küſte tauchten hinter 
den Meeresrand. Victor verbarg fein Geſicht in den Händen. 
Das geſchah ſo plötzlich und mit einer ſo furchtbaren Ver⸗ 
zweiflung, daß die anderen vier betreten fortſahen. 

„Aus!“ ſtöhnte Victor. „Wißt Ihr, daß es aus Hit. Für 
gehn Jahre aus. Und ich bin ſchuld daran. Ich allein bin 
ſchuld daran. Jetzt kommt die große dunkle Woge der Un⸗ 
freiheit über unſer Land. Kinder, mir iſt furchtbar zumute. 
Es iſt, als ob man eine Geliebte in den Händen von Männern 
laſſen muß, die nur darauf warten, mit ihr allein zu fein. 
Wir werden nicht mehr viel zu tun haben. Amerika hat 
vielleicht ein Obdach für unſer Leben, aber keinen Raum 
für unſere Taten. Vielleicht können wir als dramatiſche 
Clowns auftreten Ich fürchte nur, man wird unſere blutigen 
Witze geſchmacklos finden. Ihr habt doch in Büchern geleſen, 
was jest kommen wird: Teller waſchen, Zeitungen verkaufen, 
der Auſſtieg im Buſineß, der Kampf um die Chance. Die 

anderen finden das heroiſch. Das haben ihnen die Zeitungs⸗ 
ſchreiber und die Verkäufer der Memoirenbücher von Milli⸗ 
ardäxen eingeredet. Das Land da drüben ſtellt die Leute auf 
ſich ſelöſt, damit fie um Gottes willen nichts für einander 
tun können. Mir muß es recht ſein. Ich habe ein Meter 
Fehlſchuß abzubüßen. Aber Ihr?“ 

„Wir werden ſchon durchhalten,“ nickte ihm Maria zu. 

2 „Ja, vielleicht wirft du Glück haben und Boris auch. 
Schültle nicht den Kopf, Boris. Im Grunde haſt du ſehr 
viel für Importen und Klubſeſſel übrig, Und John mit 
jeinen chemiſchen Kenntniſſen? Du wirſt noch einmal 
Direktor einer Pulverfabrik werden. Nur Jelena — er 
hielt ein, denn es kam ihm zum Bewußtſein, hatte er den 
übrigen gut zugeſprochen, hier würde er einſach die Wahr⸗ 
heit jagen — nur Jelena, auf dich werde ich noch ein klein 
wenig aufpaſſen müſſen.“ 
5 „Aufpaſſen auf mich? Das werde ich wohl nicht ge⸗ 
ſtatten. Wir haben doch verabredet, daß jeder ſich um ſich 
ſelbſt kümmern ſoll. Daß uns das Gemeinſame nicht binden 
ſoll für den Fall, daß das Leben uns nicht mehr dazu ver⸗ 
pflichtet. Du weißt, ich habe eine Schweſter, die Schneiderin 
in Brooklyn iſt. Da ſchlüpfe ich ſchon unter.“ Sie ſtand 
guf und wandte ſich jäh ab. „Ich will übrigens mal nach⸗ 
ſehen, ob die Radiomeldungen vom Mittag ſchon ange⸗ 
ſchlagen ſind.“ 

Auch Victor hatte ſich erhoben. Er ſtieg ein Deck höher 
und begann dort einen Spaziergang rund um das obere 
Schiff zu machen. Als er das dritte Mal das vordere 
Rettungsboot paſſierte, ſtand ein Boy in ſeinem Weg. Er 
bot ihm ein Telegramm auf ſilbernem Tablett. „Bitte, Mr. 
Brooker, ein Funkſpruch für Sie.“ 

„Sie müſſen aufs Sportdeck. Ich habe eben Mr. Brooker 
dort am Punching Ball üben ſehen.“ 

„Nein,“ antwortete der Bon, „es iſt nicht für Mr. Herbert 
Brooker, es iſt für Sie. Sehen Sie doch: Mr. Winfred 
T. Brooker.“ 

Vietor wurde ungern grob. „Alſo reiben Sie ſich Ihren 
Schlaf aus den Augen und gehen Sie endlich.“ Er drehte 
ſich auf den Hacken um und begann ſeinen Spaziergang 

fortzuſetzen. Der ſtehengelaſſene Boy verſchand kopfſchüttelnd 
Er trollte ſich zum Auskunftsbureau und berichtete dort fein 
Erlebnis, „Schaf.“ ſchnauzte der im Bureau dienſthabende 
Steward ihn an, „du müßteſt doch wirklich ganz genau wiſſen, 
daß Mr. Winfried T. Brooker ſeine Kabine nicht verläßt. 
Lurud-Appartement Nummer drei im A⸗Deck, marſch!“ 
Nach dem Diner war Maskenball. Nur John war in 
ſeiner Kabine geblieben. Er trank jeden Abend und war 
um zehn ſteif wie ein Stück Holz. Die See war ſchwerer 
geworden. Die Tänzer rutſchten auf dem Parkett oft durch 
den ganzen Raum. Maria feierte Triumphe. Sie ging von 
einem Arm in den anderen. Jelena war bereits wieder von 
dem holländiſchen Gemüſekaufmann erwiſcht worden, der 
fie mit kurzen Komplimenten an feinen Tiſch genötigt hatte. 
Sie ſaß dunkel und ſchmal da und fühlte, wie der Mann 
neben ihr in ſein eigenes Feuer hineinſtürzte. Es brannte 
ſo heiß in ihm, daß es auf beiden Wangen fledig durchbrach. 

Sie riß ſich aus ihrer Teilnahmsloſigkett auf und mar⸗ 

kierte eine gemäßigt⸗tolle Heiterkeit. Ex verſuchte, mit der 
Hand über ihr Knie höher hinauf zu fahren. 

„Laſſen Ste das! Die Leute drüben ſehen ſchon her!“ 

herrſchte ihn Jelena an. 
Da nahm er plötzlich die Pfeiſe aus dem Mund und ſagte 
überraſchend nüchtern: „In der Tat, laſſen wir das. Laſſen 
wir endlich dieſe Maskerode. Kommen Sie ſofort mit! 
Machen Sie keinen Skandal!“ 

„Sie ſollten ein Bad nehmen und ſich dann ſchlafen legen, 

r. van Bouweren.“ 

„Ich bin ſehr nüchtern, Miß Jelena Daskalova. Sehen 
Sie ſich einmal dieſe intereſſante Scherzphotographie an.“ 

Jelena beherrſchte ſich zwar, aber die überraſchende 
Nennung ihres Namens ließ ſie doch auf den Lippen bleich 
werden. Er reichte ihr ein zuſammengefaltetes Papier. Sie 
machte es auf und ſenkte die Augen, um ihren Schreck nicht 
zu verraten. 

„Die neueſte Photographie von Ihnen, nicht wahr?“ 
116 705 der Gemüſekaufmann. „Soeben durch Radio über⸗ 

„Sie haben viel Intereſſe an mir.“ 

„DO, bitte. Dafür werde ich bezahlt. Im übrigen habe 
ich nicht gar ſoviel Intereſſe an Ihnen. Viel mehr für den 
Herrn dort mit dem blauen Brillenglas.“ 8 

„Wer find Sie?“ 

„Nichts beſonderes, gnädiges Fräulein. Hylton, be⸗ 
amteter Detektiv der Black Star⸗Linie. Zurzeit damit be⸗ 
ſchäftigt, fünftauſend Dollar, die die rumäniſche Regierung 
für die Verhaftung eines einäugigen Herrn ausgeſchrieben 
hat, zu verdienen.“ 

„ Alſo bitte, dann gehen Sie doch und ſchlagen Alarm.“ 

„Wo denken Sie hin? Meinen Sie, daß die Linie ihren 
Paſſagieren zumutet, mit Terroriſten auf einem Schiff zu 
fahren? Es würde doch herauskommen, wenn wir plötzlich 
Ihren Freund Vietor in unſere kleinen Pripaträumlichkeften 
im Zwiſchendeck ſtecken würden. Und Sie und die drei 
anderen Herrſchaften mit dazu. Denn Sie mürden doch 
nicht den Mund halten. Selbſt wenn wir dieſe Devortation 
dort hinunter damit begründen würden, daß der Herr un⸗ 
erwarteterweiſe tobſüchtig geworden IM, Außerdem haben 
wir Zeit. Ich werde einen kleinen Ueberwachungsdienſt 


arrangteren, damit man nicht auf den Gedanken kommt, 


lötzlich über Bord auszutreten. Aber wollen wir nicht 
kran hen weiter ſprechen?“ | 
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„Bitte!“ 


Jelena erhob ſich. In ihrem ſchwarzen Pagenkoſtüm ſah 
ſie neben dem maſſiven Domino des Mr. Hylton aus wie 
eine rührende, kleine Puppe. Sie gingen in das Rauchzimmer, 
das abſeits vom Trubel dieſes Abends lag. Jelena muſterte 
den Mann, der ſich ungeniert in einen Seſſel ſtreckte. 

„Und was haben Sie für einen Grund, ſich Ihr Geſchäft 
ſo ſchwer zu machen, ſchon jetzt Ihre Karten auszuſpielen, 
ſtatt ruhig zu warten, bis wir im Haſen find?“ 

„Sie überlegen raſch und logiſch. Dann denken Ste doch 
uk auch 139 etwas weiter.“ Seine Augen flatterten heftig 
und erregt. 

Jelena ſah ſtarr auf das Bild der Madame Lebrun und 
1 an der Wand, das in keinem Schliff zu fehlen 
pflegt. 
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„Laſſen wir endlich Diefe Masterade, Miß Jelena Daskalova.“ 


„Ich denke weiter, aber es iſt nicht ſehr angenehm jr 
Sie. — Sie machen Ihre Eröffnungen nicht dem Kameraden 
Victor, ſondern mir.“ 3 
„Nun, und?“ 
„Alſo ir Sie etwas von mir?“ 


„Jawo 
Vel — Aber was rede ich da! Auch das hätten Sie 
m eher mit Victor verabredet. Alſo wollen Sie 
m 

„Sie haben es getroffen.” 

„Was haben Sie davon? Schließlich müſſen Sie doch 
während unſeres bisherigen Belſammenſeins gemerkt haben, 
daß kein Funken in mir bei Ihrem Kontakt aufſprühte.“ 


m, 


Ich mu 
„Das reden Sie ſich ja ein!“ 


in, WR 


„Nein, Fräulein Daskalova, das rede ich mir nicht ein, 
Ich pflege mich ſcharf zu kontrollieren. Daß ich Ihnen un⸗ 
ſympathiſch bin, weiß ich. Daß mir unſere ganzen Verhand⸗ 
lungen hier unſympathiſch find, das können Sie mir fogar 
glauben. Auch dürfen Sie nicht vergeſſen, daß fünftauſend 
Dollar eine ſtattliche Summe find, die es mir erlauben 
würde, mindeſtens ein Jahr die Pendelfahrt zwiſchen Trieſt 
und Neuyork einzuſtellen und in Florida Sonnenbäder zu 
nehmen.“ 

e wollen Sie alſo ſolch ein ſchlechtes Geſchäft 
machen?“ 

„Die Chance, verſtehen Ste, die Chance lockt mich. Die 
Zeiten des Edelmutes find für mich vorüber. Ich war in 
meiner 2525 Telephonjunge bei einem Baumwollfabri⸗ 
kanten in Mancheſter. Er hatte drei Töchter, die mich zum 
Narren hielten. Nahmen und wegwarſen. Da ſabe ich 
manches heruntergewürgt. Später war ich Athlet in einem 
Wanderzirkus. Kam mit ihm auf manche einſame Ritter⸗ 
güter, wo die degenerierten Lords vor Adelsalter krumm⸗ 
beinig waren. Ihre Frauen hatten ſeebraune Beine bis 
55 den Hüften und zucklen zuſammen, wenn ich auftrat, 

3 wäre oft ſehr leicht geweſen, und es waren erregende 
Schottinnen dabei, wie ich ſie mir ſteis gewünſcht hatte.“ 

„Sie hatten aber nicht genügend Neigung.“ 

„Das willen Sie ja gar nicht. Heute aber weiß ich, daß 
meine Neigung in Ihrem Fall ſo groß iſt, daß Sie ſich nicht 
zu ſchämen brauchen, meine Wünſche zu erfüllen, Ich brenne 
ſeit dem Tage der Abfahrt. Ich bin wie berauſcht. In dieſen 
letzten Stunden habe ich manche Arten des Verbrechens 
begriffen.“ 

„Sie ſind mir gleichgültiger, als eine Puppe im Schau⸗ 
feniter eines Friſeurs.“ 

Hylton fuhr mit der Zunge über die trockene Kruſte 
ſeiner Lippen. „Sie können mich nicht reizen, Sie aufzu⸗ 
geben und an Ihnen vorüberzugehen. Begreifen Sie doch, 
daß trotz Gleichgültigkeit und Widerſtand Ihrerſelts die 
Attacke mich trotzdem reizt. Ich fühle mich wie ein Gewitter 
über einem ungeſegneten Lande. Manch unfruchtbarer Acker 
hat ſich Ichon im Aufruhr entzündet.“ 

„Ihre Vergleiche ſind nicht ſehr ſchmelchelhaft für mich.“ 

„Sie wollen fie jo. Denken Sie daran, daß ich fünf⸗ 
taufend Dollar aufgebe, und ermeſſen Sie meinen Willen, 
meine Tat durchzuführen. Wir könnten dann wohl dle Dis⸗ 
kuſſion ſchließen. Im übrigen, kaun Ihnen nicht die Gewähr 
meiner Bitte ganz gleichgültig ſein? Ich habe gehört, daß 
Ihr Menſchen einer neuen Geſellſchaft ſein wollt, in der um 
die Stillung eines Llebeswunſches ebenſowenſg ſentimen⸗ 
tales Gerede gemacht wird, als um die Stillung des Hungers. 
Beides fol doch Selbſtverſtändlichkeit fein?! 

„Wenn Sie aber die Speiſen erbrechen müſſen, werden 
Sie davon nicht ſatt werden.“ 

„Das iſt mein Riſiko, Jelena.“ Hyltons harte Raubtier⸗ 
finger legten ſich fo feit um die Seſſellehne, daß das Politer 
dazwiſchen aufquoll. „Bedenken Sie, was geſchieht, wenn 
mir die Hofnung, die ich auf unſere Stunde habe, in die 
Luft fliegl. Sie müſſen einſehen, daß ich weiß, wie hoch ich 
1215 Daß es nicht nur fünftauſend Dollar Einſatz ſind, die 
n der Kaſſe liegen.“ 

„Ohne mein Einverſtändnis werden Sie meine Kabine 
nicht betreten.“ 


tung mit dem Kapitän?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


| 90 „Aber Sie die meine. Oder wünſchen Sie eine Unter- 


Die Anleihen 


des Marquis. 


Ein myſteriöſer Mordfall aufgeklärt. — Der unberührte Hundert⸗Lire⸗Schein. 


Ein geheimnisvoller Mordfall, der ſich vor einiger Zeit in 
Florenz im Hauſe des Bankiers Cecchi zutrug, und dem die alte 
Kammer zofe Karolina Mazzoni zum Opfer fiel, iſt jetzt auſge 
klärt worden: als Täter wurde der jährige Marquis von 
Tommaſo in Haft genommen. 


Die Sur Cecchi hatte das Vermögen des mißratenen 
ungen Marquis in Verwaltung. Eine Tante Tommaſos, die 
tau eines Oberſten Peratoner, hatte bei ihrem vor zwei 
ahren erfolgten Tode dem Marquis etwa 200 000 Lire Hinter 
aſſen und dabei die Beſtimmung getroſſen, daß die Summe 
auf der Bank deponiert werden und erſt bei Volljährigkeit in 
die Hände des Erben, deſſen Verſchwendungsſucht ſie kannte, 
gelangen ſollte. Da es dem ungeratenen jungen Manne oben⸗ 
rein zur Pflicht gemacht worden war, ſich einen Beruf zu 
uch ſchlug ihm ſein Onkel, der Witwer der Erblaſſerin vor, 
n die afrikaniſchen Kolonien zu gehen und dort ein neues 
Leben zu beginnen. Zu dieſem Zweite zahlte er ihm einen Teil 
ſeines Erbes für den Erwerb einer Farm aus. 
Der an 5 Marquis reiſte ab. Aber ſchon kurz darauf traſen 
bei feinem Onkel aus Afrika 


unaufhörlich Bettelbrieſe 


ein. Balb hatte der alte Oberſt das ganze Erbteil erſchöpft und 
ſogar noch einen Teil ſeines eigenen Geldes für den Tauge⸗ 
nichts hergegeben. Alle dieſe Opfer hatten jedoch nicht den ge⸗ 
ringſten 15 1 7 Eines Tages traf 1 wieder in Florenz 
ein. Seinem Onkel blieb nicht anderes 7 als den Neffen 
bei ſich aufzunehmen. Die erſte Zeit lebte der Marquis von 
Anleihen, die er bei allen möglichen Freunden aufnahm. Bald 
9 auch dieſe Quellen, und Tommaſo ſuchte nun bei 
dem Bankhauſe Cecchi Geld aufzunehmen. Es kam darüber 
zu erregten Szenen. Der Bankier weigerte ſich, dem degene⸗ 
rierten Menſchen, der ſich noch dazu den Luxus einer anſpruchs⸗ 
vollen Geliebten leiſtete, weiteren Kredit einzuräumen. Bei 
einem dieſer Auftritte war auch die Kammerzofe Carolina 
Mazzoni anweſend, die ſich nicht enthalten konnte, dem jungen 
Mann einmal kräftig die Meinung zu ſagen. Im Verlaufe 
dieſes 1 es wies der Bankier darauf hin, daß er 
1 cklich überhaupt kein bares Geld bei ſich habe. Nur 


einen 
ungültigen Hundert⸗Lire⸗Schein 


zeigte er dem Marquis, der dann e el ſeiner 90 70 ing. 
Wenige Tage nach dieſem Vorfall erfolgte ein Ein in 
dem Hauſe des Bankiers, bei dem die Kammerzoſe, die wohl 
den Einbrecher überraſcht hatte, ermordet wurde. Das geſamte 
geld, das im Laufe des Tages in der Bank eingegangen 


war, aa . . . nur der ungültige Hundert⸗Lire⸗Schein lag 
unberührt an ſeinem Platz. Das follte Tommaſo zum Ber 
1 7 70 werden. Außer dem Bankier wußte nur er von bei 
ngültigkeit dieſes Hundert⸗Lire⸗Scheins Der 1 0 Marquis 
wurde ſofort in Heft genommen. Er harte die Unverſchämtheit, 
den Mord ul nzugeftehen und den Scharſſinn der Poll zei 
zu 11 55 Der örder Harrt jetzt im Gefängnis feiner Ab 
urteilung. 


| 


Palnra, das neue Pompeji. 
Das Urteil der Architekten. 


Seit geraumer Zeit finden unter der Leitung des däniſchen 
Archäologen Dr. Ingholt und des Kopenhagener Architekten 
Charles Chriſtenſen in Palmyra Ausgrabungsarbeiten ſtatt. 
Nach einer uralten Ueberlieferung iſt dieſe Stadt, deren Ruinen 
in einer Oaſe der ſyriſchen Wüſte liegen, von König Salomo 
als Vorposten gegen die Nomaden und als Stapelplatz für den 
Handel zwiſchen dem Mittelmeer und den Euphratländern ge⸗ 
ründet worden. Der römiſche Kaiſer Hadrian ließ das in den 
riegen Trajand faft zerſtörte Palmyra wiederauſbauen und 
nannte es Habrianopolis. 


Die Stadt wurde im 8. Jahrhundert von den Arabern ber» 
nichtet und erſt Ende des 17. Jahrhunderts von dem engliſchen 
orſcher Huntington wiederentdeckt. Die Reſte Palınyras ges 
dren zu den großartigſten Kulturdenkmälern des geſamten 
tertums. Beſonders berühmt iſt der Baalstempel, deſſen in 
einem aramäiſchen Dialekte 1 Inſchriften die Entzilſe⸗ 
rung des altſemitiſchen Alpha eis ermöglicht haben. Architekt 
& tiftenfen, der zur Zeit in Kopenhagen Ri Urlaub weilt, er⸗ 
klärte dem Berichte ſtatter eines dortigen Blattes, er habe nie 
einen gewaltigeren Eindruck von der antiten Kultur empfangen 
als angeſichts der Ruinenſtadt Palmyra. g 


„Ich habe,“ fo fuhr er fort, „die Tempel Aegypteng, die 
ee in Athen, ſowle alte römiſche Tempel geſehen. Nichts 
kann ich mit den weißen Tempeln Palmyras mit ihren Hun⸗ 
derten von N lanten Säulen vergleichen, Bei ee 
iſt der Anblick von einer traumhaften Schönheit. Hier an dleſer 
telle trifft ſich die griechſſch⸗ſyriſche Kultur mit der uralten 
Kultur Perſiens und Indiens. Wir haben vierzig Gräber aus⸗ 
gegraben und kulturhiſtoriſche Funde von unſchätzbarem Wert 
gemacht. Die Leitung der Ausgrabungsarbeiten beabſichtigt, die 
großartigen Denkmäler des Altertums in ihrer vollen Pracht 
| „ und Palmyra in ein neues Pompeji zu ver⸗ 
wandeln. 
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Tegesneuinieiten. 


Konflikte in den Fabriken. 

In der Textilwarenfabrik von Librach u. Hohen⸗ 
berg ift auf der Grundlage einer Erhöhung der Akkord⸗ 
löhne und Bezahlung des nicht durch die Schuld der Ar⸗ 
beiter verurſachten Stillſtandes der Fabrik ein Konflikt 
ausgebrochen. Im Verlaufe der bisherigen Verhandlungen 
hat die Direktion ſich mit einer Entlohnung der Arbeiter 
für die Zeit des Stillſtandes einverſtanden erklärt, während 
ſie auf eine Erhöhung der Alkordlöhne nicht einging. Für 
heute iſt eine zweite e einberufen worden, auf der 
die Frage der Lohnerhöhungen erledigt werden ſoll. 

In der Bennich ſchen Fabrik an der Lonkowaſtraße 
iſt inſolge Verweigerung der Urlaubsentſchädigung an die 
abgebauten Arbeiter ein Konflikt entſtanden. Da die In⸗ 
tervention des Verbandsvertreters ergebnislos verlief, hat 
der Verband beſchloſſen, gerichtlich gegen die Verwaltung 
der K. Bennichſchen Fabrik vorzugehen. (Wid) 


Der Magiſtrat gegen die Erhöhung des Schlachttarifs. 
Im Zusammenhang mit der von der Direktion des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes angeordneten Erhöhung des 
Schlachttarifs fand gejtern die angekündigte Konferenz der 
Vertreter der Direktion des Schlachthauſes mit den Ve; 
tretern des Magiſtrats ſtatt. Vizeſtadtpräſident Rapalſki 
forderte die Vertreter der Schlachthausdireltion auf, die 
ab 1. April angeordnete Tariſerhöhung zurückzuziehen, da 
dieſe eine aligemeine Erhöhung der Fleiſchpreiſe nach ſich 
ziehen müſſe. Die Vertreter der Direktion gaben jedoch 
eine Erklärung, daß die Tariferhöhung im Sinne des 
Konzeſſionsvertrages erfolgt ſei und fie dieſe nicht zurück⸗ 
ehen würden. Beim Abſchluß der Konferenz erklärte 
Vizeſtadtpräſident Rapalſki, daß der Magiſtrat in dieſer 
Angelegenheit entſprechende Beſchlüſſe faſſen und der Di⸗ 
reltion des Schlachthauſes davon Kenntnis geben werde. 


Die Frage der Anſtellung der Saiſonarbeiter im Lichte 
der Wahrheit. 

Im Zusammenhange mit dem Memorial des 
„Praca“⸗Verbandes an die Regierungsſtellen in Sachen 
der Anſtellung der Kanaliſationsarbeiter, veröffentlicht das 
Preſſebureau des Magiſtrats eine Erklärung, in der die 
Behauptungen der N Pot. Lügen geſtraft werden. Zunächſt 
wird feſtgeſtellt, daß der in dem Memorial angegebene 
Verteilungsſchlüſſel bei der Anſtellung von Saiſonarbei⸗ 
tern nicht der Wahrheit entſpricht; und zwar entfallen auf 
die Klaſſenverbände nicht 77 Prozent der freien Stellen, 
ſondern nur 68 Prozent. Die Chadecja deckt, 12 Prozent 
des Bedarfs, beide Fraktionen der NPR. 10 Prozent und 
die übrigen 10 Prozent ſtehen dem ſtaatlichen Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt zur Verfügung. In der Erklärung des 
Preſſebureaus des Magiſtrats wird daran erinnerk, daß 
gerade der frühere Magiſtrat faſt alle Angeſtellten und 
Arbeiter entlaſſen habe, die in den Klaſſenverbänden orga⸗ 
niſtert waren, die Sammelverträge aufgehoben und die 
derbllichtende Dienſtprogmatif abgeſchafft habe. An Stelle 

er entlaſſenen Angeſtellten und Arbeiter wurden aus⸗ 
ſchließlich nur ſolche angeſtellt, die den ſogenannten natio⸗ 
nalen, d. h. den NPR.- und Chabecja-Berbänden ange⸗ 
hörten. Die neuen Stadtbehörden, die vom Dezember 
1927 im Amte find, haben mit den Beamten einen ſoge⸗ 
nannten Sammelvpertrag abgeſchloſſen und um eine ratio⸗ 
nelle Verteilung der freien Stellen zu ermöglichen, wurde 
den einzelnen Verbänden ein beſtimmtes Kontingent zu⸗ 
gewieſen. Es muß unterſtrichen werden, daß das Schlüſſel⸗ 
ſyſtem bei der Verteilung freier Stellen auch vom frühe 
von Magiſtrat angewandt wurde, nur mit dem Unterſchied, 
daß die Klaſſenverbände früher überhaupt nicht berück⸗ 
ſichtigt wurden. Dieſer Schlüſſel betraf nur diejenigen 
Gruppen, die zu der Stadtratmehrheit gehörten. Der 
gegenwärtige Magiſtrat aber konnte und wollte derartige 
Methoden nicht anwenden und hat bei der Verteilung der 
freien Stellen alle in Lodz beſtehenden Organiſationen 
berückſichtigt. 

Die Teuerung um 1,08 Prozent gefallen. 

Geſtern fand unter dem Vorſitz von Dr. Skalſti eine 
Sitzung der Kommiſſion zur Feſtſtellung der Unterhalts- 
koſten ſtatt. Nach Durchſicht des ſtatiſtiſchen Materials 
ſtellte die Kommiſſion feſt, daß die Unterhaltskoſten im 
März im Verhältnis zum Vormonat um 1,08 Prozent 
gefallen ſind. Alle Lebensmittel ſind billiger geworden. 


Die Hausbeſitzer beim Wojewoden Jaszezolt. 

Geſtern ſprach beim Wojewoden Jaszezolt eine Dele⸗ 
9 9 der Hausbeſitzervereine vor, die die Frage der Ver⸗ 
aſſung von Protokollen gegen Hausbeſitzer berührte, die 
bis zum 4. März nicht die Waſſerleitungen und Kanaliſa⸗ 
tionsanlagen in Ordnung gebracht haben. Die Delegation 
bat den Wojewoden, alle bis zum 15. März verfaßten Pro⸗ 
tokolle für ungültig zu erklären. Der Wojewode verſprach, 


dieſe Angelegenheit eingehend zu prüfen und den Haus⸗ 


beſitzervereinen Antwort zukommen zu laſſen. (p) 


Die Kaufleute und die Sanitätsbeſtimmungen. 

Vorgeſtern weilte eine Delegation des Zentralver⸗ 
bandes der Kleinkaufleute in Warſchau, wo ſie ſich mit 
einer Denlſchrift zum Innenminiſterium begab. In der 
Denkſchrift wird um Milderung der allzu ſcharfen Sani⸗ 
tätsbeſtimmungen gebeten. (p) 


. fordern Erhöhung des Fahr⸗ 
eiſes. 

Unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki fand 
geſtern im Magiſtrat eine Konferenz mit den Vertretern 
des Verbandes der Kraftdroſchkenbeſitzer in Sachen der 
von den lenteren geforderren Erhöhung des Fahrpreiſes 
ſtatt. Die Vertreter der Kraftdroſchkenbeſitzer legten eine 
eingehende Kalkulation der Exploitation der Auto⸗ 


„Covzer Vortszenung — Sonnaverd, o. apm 1929 


droſchken vor, wobei ſie darauf hinwieſen, daß der Auto⸗ 
droſchkentarif ſeit dem Jahre 1925 noch nicht erhöht wor⸗ 
den ſei, während in der Zwiſchenzeit die Autos und ſämt⸗ 
liche Zubehörteile im Preiſe bedeutend geſtiegen ſeien. 
Nach einer längeren Debatte verſprach Vizeſtadtpräſident 
Rapalſti, dieſe Forderungen genau zu prüfen. Dann be⸗ 
rührten die Delegierten noch die Frage des fatalen Zu⸗ 
ſtandes des Straßenpflaſters beſonders auf dieſen Straßen, 
auf denen neue Straßenbahnlinien angelegt werden. 


Examina für verkürzten Militärdienſt. 

Im letzten „Dziennik Uſtaw“ iſt eine Verordnung 
veröffentlicht, die vom Kultusminiſter im Einvernehmen 
mit dem Kriegsminiſter herausgegeben wurde und die das 
Programm beſonderer Examina aufſtellt, die zu einer ver⸗ 
kürzten Militärdienſtzeit berechtigen. Dieſes Examen ent⸗ 
ſpricht mindeſtens einer ſechsklaſſigen ſtaatlichen Schule. 
Abgelegt wird dieſes Examen vor einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion, die vom Schulkuratorium bei den ſtaatlichen Gym⸗ 
naſien gebildet werden. Die Ablegung des Examens be⸗ 
rechtigt zum verkürzten Militärdienſt nur dann, wenn 
durch eine Verordnung des Kriegsminiſteriums die be⸗ 
treffenden Perſonen zum verkürzten Militärdienſt einbe⸗ 
rufen werden. (p 


ieee 
23 Empire - Medrano hagenbeck 
2 Dombrowſfki⸗Platz. 
5 Heute 
2Vorſtellungen 2 
4 Uhr nachm. u. 8.15 abends 
Die größten Sehenswürdigkeiten der Welt: Walroſſe, Tiger, 
Löwen, Elefanten, Pferde ſowie weltberühmte Attraktionen. 
neee 
Die Regiſtrierung der Ausländer. 

Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Kilin⸗ 
ſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zu melden, 
deren Namen mit dem Buchſtaben A beginnen. Mitzu⸗ 
bringen iſt der Perſonalausweis, aus dem die Staatsange⸗ 
hörigleit hervorgeht, ſowie zwei Photographien. (p) 
Lodz erhält 10 Poliziſtinnen. 

In der nächſten Zeit wird die Frauenabteilung der 
Polizei zum Kampf mit der Unmoral um weitere 50 
Poliziſtinnen vergrößert, die auf die verſchiedenen Polizei⸗ 
kommandanturen verteilt werden. Lodz werden 10 Poli⸗ 
ziſtinnen zugewieſen, die der Unterſuchungspolizei unter⸗ 
ſtellt werden. (p) 
Große Schäden in der Landwirtſchaſt durch die Fröſte. 

Die ſeit einigen Tagen herrſchenden Frühfröſte haben 
in der Landwirtſchaft großen Schaden angerichtet. Bereits 
im Verlauf des Winters haben die Winterſaaten gelitten. 
Beim Anbruch des Frühlings trat eine neue Gefahr auf, 
da die Befürchtung der Fäulnis der Saat beſtand. Kurz 
vor Oſtern war eine Beſſerung zu verzeichnen, doch iſt jetzt 
durch die Frühfröſte eine abermalige Verſchlimmerung ein⸗ 
getreten. Der größte Teil der Saaten iſt gelb und welk 
geworden. Wenn durch die weiteren Fröſte die Wurzeln 
erfrieren ſollten, dann wären die Schäden unberechenbar. 


Es iſt ratſam, der angefrorenen Saat Salpeter zu geben 
und nach der völligen Erwärmung die Felder umzueggen. 
Verhältnismäßig geringen Schaden haben die Fröſte beim 
Weizen angerichtet, da dieſer noch wenig geſproſſen iſt und 
dadurch weniger der Kälte ausgeſetzt war. (p) 

Die letzten Daten des Statiſtiſchen Amtes laſſen er⸗ 
kennen, daß in den Großhandelspreiſen eine langſame, 
aber ſtändige Beſſerung zugunſten der Landwirtſchaft ein⸗ 
geſetzt hat. Die Ankündigung einer Beſſerung der Lage in 
der Landwirtſchaft im laufenden Wirtſchaftsjahre geht auch 
aus den letztens veröffentlichen Daten über die endgültigen 
Ernteergebniſſe hervor. Sie weiſen darauf hin, daß die 
Roggenernte im Jahre 1928 61,1 Millionen Quintal ge⸗ 
genüber 56,8 Millionen Quintal des vorhergehenden Jah⸗ 
ves betragen hat. Eine bedeutende Beſſerung weiſt auch 
die Weizenernte auf. 1928 betrug ſie 16,1 Millionen Quin⸗ 
tal gegenüber von 14,5 Millionen im Jahre 1927. Ob⸗ 
gleich die Preiſe im einzelnen nicht hoch ſind, ſo iſt doch 
die Geſamteinnahme der Landwirtſchaft für die Ernte ge⸗ 
ſtiegen, namentlich in Anbetracht des Getreideeinfuhrver⸗ 
bots aus dem Auslande, was in großem Maße die eingangs 
geäußerten Hoffnungen rechtfertigt. (Wid) 
Urſprungszeugniſſe für Pferde. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß Beſitzer von Pferden dieſe 
nicht beim Magiſtrat anmelden und die Vorſchrift des 
Stadtpräſidenten über den verpflichtenden Belig eines 
Urſprungszeugniſſes nicht einhalten. Indem die Stadt⸗ 
ſtaroſtei dies zur allgemeinen Kenntnis bringt, macht ſie 
gleichzeitig bekannt, daß Zuwiderhandlungen h be⸗ 
ſtraft werden. ' p) 
Veterinäre Unterſuchung der Pferde. a 

Durch öffentliche Bekanntmachung wurde geſtern eine 
Anordnung des Stadtpräſidenten über die Durchführung 
der veterinären Unterſuchung der im Lodzer Gebiet leben⸗ 
den Pferde veröffentlicht. Dieſe Anordnung wurde auf 
Grund einer Verordnung des Staatspräſidenten über die 
Bekämpfung der anſteckenden Tierkrankheiten heraus⸗ 
gegeben. Um die Pferdebeſitzer vor Schaden und die Be⸗ 
völkerung vor Anſteckung zu ſchützen, ſollen alle Pferde auf 
ihren Geſundheitszuſtand unterſucht werden. Im Sinne 
der Anordnung müſſen alle Beſitzer von Pferden — nicht 
ausgeſchloſſen die ſtaatlichen und kommunalen Aemter — 
in der Zeit vom 15. April bis 23. Mai ihre Pferde nach 
dem Hallerplatz — auf der Seite der neuen Cegielniana — 
führen. Pferde, die innerhalb dieſer Zeit nach Lodz ge⸗ 
bracht werden, unterliegen ebenfalls dieſer Beſtimmung. 
Falls ein Pferd infolge Krankheit nicht vorgeführt werden 
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kann, muß der Beſitzer ein Zeugnis des zuständige. Vele⸗ 
rinärarztes vorlegen. Für ſedes Pferd uͤber vier Jahren 
muß dem Vorſitzenden der Kommiſſion ein Urſprungszeug⸗ 
nis vorgelegt werden. Die Zeugniſſe werden abgeſtempelt. 
Bis zur Beendigung der Unterſuchung der entnommenen 
Blutproben darf das Pferd nicht verkauft und nicht aus 
der Stadt herausgeführt werden. Wer dieſer Verordnung 
nicht nachkommt, kann mit Freiheitsſtrafen bis zu drei 
Jahren Gefängnis und mit Geldſtrafen bis zu 5000 Zloty 
belegt werden. (p) 


Der Prozeß gegen den Mörder Kruls am 28. Mai. 

Die Unterſuchung gegen die Räuberbanden, an deren 
Spitze Roman Szezeciniki, der Mörder Kruls, und Adam 
Kaczmarek ſtanden, iſt bereits beendet worden. Die Ge⸗ 
richtsbehörden haben die Verhandlung auf den 28. Mai 
feſtgeſetzt. (p) 
Trauung. 

Heute um ½4 Uhr nachmittags findet in der St. 
Johanniskirche die Trauung des Angeſtellten der Lodzer 
Krankenkaſſe Herrn Artur Bittner mit Fräulein Natalie 
Markus ſtatt. Glückauf dem jungen Paar! 


Oskar Kon in Paläſtina. 

Wie uns mitgeteilt wird, traf vor einigen Tagen der 
Beſitzer der Widzewer Baumwollmanufaktur Oskar Kon 
in Tel Awiw ein. Von den dortigen Induſtriellen über 
den Zweck ſeiner Reiſe befragt, erwiderte Herr Kon, daß er 
nach Paläſtina gekommen ſei, um ſich mit dem Textilmarkt 
und der Entwicklung der Textilinduſtrie bekannt zu ma⸗ 
chen. Er werde Paläſtina nicht eher verlaſſen, bis er nicht 
ſeine Pläne verwirklicht habe. Er habe die Abſicht, ein 
Induſtrieunternehmen zu gründen. Augenblicklich ſei er 
damit beſchäftigt, die techniſchen Bedingungen für die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Planes zu prüfen. Er ſei nicht als 
Vergnügungsreiſender nach Paläſtina gekommen, ſondern 
als Induſtrieller, der ſich für die Induſtrie in Paläſtina 
intereſſiere. (p) 


Ein ungewöhnlicher Todesfall in der Zeromſkiego. 

Bei der Familie Gerſon in der Zeromſkiego bewohnte 
der 57 Jahre alte unverheiratete Schmul Openheim als 
Untermieter ein Zimmer. Da Openheim ſeit einigen Ta⸗ 
gen ſein Zimmer nicht verlaſſen hatte, beunruhigten ſich 
ſeine Wirtsleute, die ſchließlich beſchloſſen, nachzuſchauen. 
Da ihnen nicht geöffnet wurde, benachrichtigten ſie die Po⸗ 
lizei, unter deren Aufſicht die Tür aufgebrochen wurde. Als 
man das Zimmer betrat, fand man Openheim tot in ſeinem 
Bett. Der ſofort herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſtellte feſt, daß der Tod, der bereits vor drei Tagen 
eingetreten war, durch Gehinnſchlag erfolgte. Da Open: 
heim begütert war, wurde ſein Kaſſenſchrank von der Po⸗ 
lizei verſiegelt. (p) 

Ueberſallen. 5 

Der Spacerna 26 wohnhafte Szezepan Dombrowfki 
wurde, als er vorgeſtern abend über den Hof ging, von 
drei unbekannten Männern überfallen, die ihm mit ſtump⸗ 
fen Gegenſtänden mehrere Verletzungen beibrachten. Dam 
Verletzten erteilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. 
— Im Torwege in der Kamienna 1 wurde der 22 Jahre 
alte Mſochek Silberberg, Kamienna 4, von unbekannten 
Männern mit ſtumpfen Gegenſtänden derart verprügelt, 
daß die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſti, Pe⸗ 
trikauer 164;. W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 


ſperkiewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


18. Staatslotterie. 
5. Klaſſe — 23. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


15 000 Nuo: Nrn. 50257 116640. 
5000 Zloty: Nr. 52342. 

3000 Zloty: Nr. 2431. 

2000 Zloty: Nrn. 40386 41525 61551 72048 90267 
110664 114116 135170. 

1000 Zloty: Nrn. 14663 16003 16204 19798 24445 30892 
40132 43218 52510 58560 69784 81313 91866 123164 136231 
150878 154876. 

600 Zloty: Nrn. 3823 5155 24811 36249 41613 41993 
42150 42265 51847 54506 58629 63220 64950 66556 76485 
76832 80601 93766 100430 100918 110195 118414 124907 
132888 141769 145936 148764 156704 157352 160843 161598 
165944 167052 172461 173125 174004. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodzer Sänger der DSA P.! 


Zentrum und Lodz⸗Süd, ſomie die gemiſchten Chöre Lodz⸗ 
Zentrum und Lodz⸗Nord zur Beſprechung der Reorganiſie⸗ 
rung der Geſangchöre in dem Deutſchen Kultur⸗ und Bil⸗ 
dungs verein „Fortſchritt“ für Sonntag, den 7. April, 11 Uhr 
vormittags (pünktlich), nach dem Parteilckal, Petrikauer⸗ 
straße 109, eingeladen. 
9 E. Zerbe. 

den 6. Aprit, findet im 


Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, 


Parteilokal, Cyganka 14, um 7 Uhr abends, die übliche Vor⸗ 

ſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 

iſt Pflicht. Auch das Erſcheinen der Vertrauenzmänner und 

der Reviſionskommiſſion iſt erforderlich. d 

: ͤ c TEENS EINEN Pe 

Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
Kuk; Druck: «Prasar, Ladz, petrikquer 101, 


linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 5 


Hiermit werden die Sänger der Männerchöre Lodz⸗ j 
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9 Maison Wigro” PT) 


veranftaltet Sonntag, den 7. Abril, nachmittags 5 Uhr, in den Saͤlen 
Konſtantiner Nr. 4 zu wohltätigem Zweck eine 


Vorführung der neueſten 
Frühjahrs⸗ u. Sommermodelle 


Nach der Vorführung von 7.30 Uhr gemütliches Beiſammenſein 
mit Tanz. 


Die Bewirtung hat der Frauenverein 
der St. Trinitatisgemeinde übernommen Duft Kapelmeifter Zölg. 


Eintritt ab 7 Uhr abends 2 Zloty. 


Mumme, 
UInmmummmmmmemumumunumunmmmmummm 


Seen 


TCotterie 


zugunſten des Kranlenhausneubaus 
des Haufes der Varmherzigleit. 


Die Ausloſung der Pfänder findet ſtatt im Rothertſchen Gymnaſtum, 
Koscluszko-Allee 71 am Sonntag, den 7. April. und am Montag. 
den 8. April, von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 

Die Gewinne find dortſelbſt abzuholen und von Dienstag an im Haufe 
der Barmherziglelt, Pulnocna 42, bis zum 1. Mat 1929. 

Die bis zu dieſem Termin nicht abgeholten Pfänder werden Eigentum 
des Krankenhauſes. 
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Vergeſſen Sie nicht | 


. 
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den Gutſchein auszunützen! 
Neucſte Schlager auf Shrena 


PVarlophon⸗ 


Apparates. rande preſen 


nur bei 


ALFRED LESSIG ‚/T\ 


Nawrot 22. 


Geprüfte, hochleimfühige eee 


u. topf 
Sümereien, || zu: Haliın, Sam 
ohn. 12. 


2 Nr. 49, 
BDlumendünger Alte Gitarren 
für Haus u. Gartenpflanzen empfiehlt die und Geigen 


kaufe und reparlere, auch 
ganz zerfallene. Mufin 
ſtrumentenbauer J. Höhne, 
Alssandranfte 


Drogerie AFNO Dietel Peirikaner 157 


Nach auswärts Poftwerfand. Tel. 27.04. 1 


„Loder Volkszeitung“ — Sonnabend, 6. April 1929 


Ehriſtlicher Commisverein 
Z. g. U. in Lodz. 
Alele-Aoscinszii 21, Tel. 3200 


Heute, Sonnabenb, d. 6. nn 
d. J., 8.30 Uhr abends, im Ver⸗ 
einslokale 
Vortrag & 


des bekannten Vortragskünſtlers, Herrn 


Willi Damaſchle 


aus Bromberg unter dem Thema: 


„Laßt uns lachen“ 


Der Vortrag iſt für alle Freunde des Humors, 
Mitglieder wie Nichtmitglieder, zugänglich; es wird 
55 7 Beſuch dleſer einzigartigen Veranſtal⸗ 

ng gebeten. 
ach dem Vortrag gemütliches Beiſammenſein. 
Die Verwaltung. 


Turnverein „Eiche“ 
Heute, Sonnabend, den 6. April I. J., 


findet im Vereinslokale, Alexandrowſka 128, 
um 7 Uhr abends im 1. Termin und 


um 8 / Uhr abends im 2. Termin eine 


außerordentliche 


General⸗Berſammlung 


ftatt. 
Da fehr wichtige Fragen vorliegen, wirb um voll» 
zählige Teilnahme der Mitglieder erſucht. 
Die Verwaltung. 


N Achtung! 
Die Schrot⸗Mühle Igierſka 30 
ei Jutier⸗Spren 


ware Brei, 


Obft⸗ 0 Stecklinge 
« Bäumchen 


u. alle Gteds u. Pflanzarten empflehlt in großer Auswahl 


JERZY KOLACZKOWSKI 


Bärtnerel-Anftalt, Lodz, Beteilauer Steabe 241 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondobſta Zei. 74-93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 
8 Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 
Teilzahlung geſtattet. 


| MiejeRi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneKk (rög Rokiciäckiej) b 
Od dnia 31 marca 1929 


Dia doroslych poczatak seansöw o godz. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.43 i 21 


Die miodzieiy poczatek scansöw e toda, 13 1 % 
w soboty i w niedziele o god. 13 i 15 


Niedoroste 


Komedja w 12 aktach. W roli glöwnej: 
HAROLD LLOYD. 


Audyeje radjofonicane w poczek. kin cod, do t. 23 
Ceny miejsce dia derostych 170, II—60, I1I—30 gr 
„ mlodzieiy 1—23. Ii—20. IiI—10 gr 


. der Speziali 
Heilanstalt der Spesialärste 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabtanicer Jernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Halbe 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 br 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 


Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 


tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. 


Aon fu / tation 4 31., für Geſchlechts / u. Haufe 
_feantheiten, ſowie dahakeantheiten 3 3 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97, 


Heilanstalt 


der Spezialäezte 
für veneriſche Krankheiten 
ZawadzkKa 1. ZawadıkKa I 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
elertagen von 0—2 Uhr. 
Aus ſchließzlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
fi Hautkrankheiten. 

Blut und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konjultation mit Urologen und Neurologen. 
Dicht⸗Heilkabinett. Kos metiſche Heilung: 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


EEE AA 
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Kirchlicher Anzeiger. 


Teinit atis Kirche. Sonntag, 8 Uhr Frühgoltes 
dient — P Wannagat; 9.80 Uhr Beſchle, © Uhr 
Hauptgottesdienit nebſt hl. Abendmahl — B Sdedler 
ı2 Ute Gottes dienſt nebit hl. Abendmahl in polniſcher 
Sptache — Vikar Lut wig; 2.80 Uhr Kindergottes 
dient. Mitwoch, 7 30 ihr Bibelſtunde — P. Schedler 

Aemenhaus kapelle, Narutom'cza 60. Sonntag, 
10 Uhr Gottesdienftt — Stud. d. Theol Preiß 

Auugirauenheim, Konfiontinez 40 Sonntag, 
4.30 Uhr Verſammlung der Jungfrauen — B. Wannagat. 

Seta s Zubardz. Stiere kowitiego 3. Donners 
tag, 7 30 Uhr B beiftunde — B Mangagat. 

Kanterat Balu 9. Zımiszy 39. Donnerstag, 7.30 
Ahr Bibeltund- — Bılar Ludwig 

Die Umts woche hat Herr P. Schedler. 

oh aunis Kirdge. Sonntag, vorm. — Beichte, 
10 1 "Eon tmation der Knaben ber 2. Abteitung — 
Diet. Doberſtein 12 Uhr Gottesdienſt in polniſcher 
Sprache — P. Ketula: 3 Uhr Nindergoitesdienk — 
Bilar Berndt. 6 Uhr Gottesdienft — Bitar Lpſti Mitt 
Woch, 8 Uhr Bibelſtunde — Bikar Berndt Donnerstag, 
8 Uhr Helferſtunde — Vikar Lipifi. 

Stabtmilfionsiaal,. Sonntag: 7 Uhr Jungfrauen 
verein — F. Dietrich Freitag, 8 Ubr Vortrog — 
Bun! an Sonnabend, 8 Uhr Gebetsgemeinſchaft — 

\ rich. 

Iüaglinge verein. Sonntag, 8 Uhr Wortren — 
we Berndt. Dienstag, 8 Uhr Bibeltunde — Vikar 

erndt. 


A ar A Gonnteg, 10 Ahr Erſte Kom 
mation — PB. Dietrich. 

Gt. Natthatfaal. Sonntag, 5 Ur Weibl. Su 
gend dund — P. Dietrich; 7 Ahr Oſterfe er und Werbe 
abend des männl. Jugendbundes — Vikar Liyſti und 
Berndt. Montag. 7 Uhr Frauenbund — Wikar Berndt 
7 Uhr Nännerverband — Vikar Berndt. 

Am Dienstag. Mittwock und Donnerstag tagt in 
in Warschau die allgemeine Vaſtorenſynobe, an welcher 
die me Baltoren Dietrich und Dipfti teilnehmen 
werden, 


Ruda, Babianice. Sonntag, 10 Ußt Sans ie 
vienſt — Einfühtung des neuen Kirchenkolegtume in 
Nolicie — J Zander; 3 Uhr Rindergatiesienk in Nuda 
und Roklclie. Montag, 7.30 Uhr Jugendbundſtunde in 
Ruda Mit woch 7.30 Uhr Bidelſtunde in Ruda — P 
Zander. Donnerstag, 7.30 Uhr Helſerſtunde. 


Cörimtiche Semeisſchelt. Nude Pabianſcka Bet 
faal Neu Rıticie Sonntag, 9 15 Uhr & betsverſamm 
lung; 7 80 Uhr Evangelifatien Montag, 4 Uhr Frauen ; 
bund 7.30 hr Jugendbundſtunde für Jungfiauen. 


itunde Sonnabend, 7,30 Uhr 
junge Männer. 


Mittwoch. 3 30 Uhr Kinder bundſtunde 7,80 hr Bibel. 
Augeubbunbiunde für 


Evarg.»luih. Freikirche. St. Pauli Gemeinde, 
Podlesna 8. Sonntag, 10 3 Uhr Gottes dient — ©. 
Malts with 230 Uhr Kindergoues dient, „ Uhr Joh⸗ 
tesſeler des Jugendbundes ber Gemeinde. Dien⸗ tog. 
7.30 Uhr Junk ſrauenverein. Mitwoch, 7 80 Ubr Bibel“ 
Kane — P. Malts zewſti. Freitag, 7 80 Uhr Jünglingse 
verein, 
St. Petri Gemeinde, Nowo: Senotorjla 26 Sonn- 
tag 10.80 Uhr Gottesdienſt — B Müller 2 Uhr Kin⸗ 
dergottesdienit; 7 U x Rugendun erwerfung — P. Lerle. 
Donnerstag 730 Uhr Bibelftunde — P Lerle. 

a Brufla 6. Sonntag, 3 Uhr Gottes dien! 
— P. Diüler. 

Konkanıynomw, Diuga 6. Dienstag, 7 Uhr Gottes 
dient — B. Müller. 


— 


Miſſtens baus, Pniel*,Wulczanta 124 Baſler Juden 
milfion.. Sonntag, 5 Uhr Sottesdienſt. Duni 
8 Uhr Bibelſtunde Sonnabend, 5 Uhr Vortrag 
Ilraeliten. Pred. Rosenberg. 


— — 


Evangeliſche Theiſten, Wulczenſka 123. Sonn⸗ 
tag, % und 4 Ufr Ptedigtgoues dienſt — Preb, 
Krakiewicz und E. Treichel. Sonntagsſchule 2.30 Uhr 
Jugendſt ande 630 Uhr. 

* 7 uhr Gebetſtunde in Nadogos zez, Sa⸗ 


doma 8. 
Wütwes u. Donneistag Blbelflunden — P. Schmidt. 
Sonnabend, 7 Uhr Bibeltunde Wulezanſka 323. 


—— — 


Baptiſten⸗Kirche, Newrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt und Abendmahl — Pred. Feblbader 
4 Uhr Bredigtgoltesdienſt — Pied Treiiy. Im Um 
ſchluß Jugend derein. Montag, 7.30 Uhr Gebeisper 
ſamm ung. Donnerstag, 4 Uhr Frauenverein 7.80 Uhr 
Bibeltunde 

Rzgowſta 43. Sonntag, 10 und 4 Ubr Predigtgot⸗ 
tesbienſt — Pied Mens ke, im Anſchluß Jugend sereln 
Dien⸗ tag, 7 80 Uhr Gebets verſammlung Fteitag, 7.80 
Uhr Bibelſtunde. 

Alexandrowſta 60. Sonntag, 10 Uhr Ptedigtget⸗ 
tesdienn — Pied F. Breuer; 4 Uhr Predigtgottes“ 
vienſt — Pred. 1 Feſter In Anſchluß Jugendverein 
Mittwoch, 7.30 Uhr Bibelftunde. 


Cvangeliſche Brüdergemeinbe, Lodz. Zerom 
ſtiego (Banita) 16 Eonnian, 930 Uhr Kindergones⸗ 
dienſt: 3 Uhr Predigt — Pfr. Preiswert Mitwoch. 
3 Uhr Frauenſtunde: 7.20 Uhr weibl. Jugendbund⸗ 
unde %eitag 8 Ubr männl. Jugendſtunde. 

Bablanice, Sw Jana E Sonntag, 9 Ubr Kinder⸗ 
gottesdienſt 2 30 Uhr Predigt — Kard d Theol Kräter. 
Mutwoch, 7.20 Uhr n mit Anſprachen 
— Gönner, Mark, Preis werk. Naillacd und 


ſch 


